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Inland. 

Berlin, 29. November. Se. Maſeſtaͤt der König has 
ben dem Prinzen Alexander der Niederlande Königl. 
Hoheit den Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen geruht. — 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien, ſo wie 
Hoͤchſtdeſſen Sohn, Se. Königl. Hoheit der Prinz Ale⸗ 
ander, find nach dem Haag, und Se. Durchlaucht der res 
gierende Herzog von Anhalt⸗Deſſau, ſo wie Ihre 
Koͤnigl. Hoheit die Herzogin, find nach Deffau zuruͤckge⸗ 
kehrt. — Angekommen: Der General: Major u. Com⸗ 


mandeur der erſten Garde Infanterie⸗Brigade, v. Röder, 


don Poſen. — Abgereiſt: Der Kaiſerl. Oeſtreichiſche 
Kaͤmmerer, Geheime Rath und Botſchafter am Königl. 
Großbtitaniſchen Hofe, Fuͤrſt Eſterhazy von Galan⸗ 
tha, nach Wien. — Der dieſſeitige außerordentliche Ge⸗ 


ſandte und bevollmächtigte Miniſter an dem Koͤnigl. Hanno⸗ 


derſchen und Kurfuͤrſtl. Heſſiſchen Hofe, fo wie an mehren an⸗ 
dern Hoͤfen, Oberſt Freiherr von Canitz und Dallwitz, 
nach Hannover. : 

Berlin, 30. Novbr. Se. Majeftät der König haben 
dem General⸗Adjutanten Sr. Majeftät des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, General⸗Lieutenant von Adlerberg und Kavelin, 
den Rothen Adler » Orden erſter, dem General: Adjutanten, 
General-Major von Manſuroff, den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit dem Stern, und dem Rittmeiſter, Gra⸗ 
fen von Tolſtoy, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben den 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Wirklichen Staatsraͤthen Dr. Arendt, 
Dr. von Crichton und von Chambeau den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, desgleichen dem 
Kammerdiener Ihrer Majeftät der Kaiferin von Rußland, 
Friedrich Jerichow, den Rothen Adler⸗ Orden vierter 
Kaffe zu verleihen geruht. — Se. Majeftät der König haben 
den bis herigen Regierungs⸗Praͤſidenten von Reimann zum 
Wicklichen Geheimen e zu ernennen und 
die Beſtallung hieruͤber Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen 
geruht. — Des Königs Majeſtaͤt haben bei der neuen Ein⸗ 
richtung der Juſtiz⸗Behoͤrden im Großherzogthum Poſen den 
bisherigen Ober: Appellationsgerichts⸗Vice⸗Praͤſidenten F i⸗ 
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ſcher zum zweiten Ober⸗Appellationsgerichts⸗Praͤſidenten, den 
bisherigen Vice⸗Praͤſidenten des Ober⸗Landesgerichts zu Ma⸗ 
rienwerder, Kuhlmeyer, zum Praͤſidenten des Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts zu Bromberg, und den bisherigen Landgerichts⸗ 
Direktor Bielefeld zum Vice⸗Pruͤſidenten des Ober⸗Landes⸗ 
gerichts zu Poſen zu ernennen geruht. — Der Notariats⸗ 
Kandidat Joſeph Artois iſt zum Notar im Friedensge⸗ 
richts⸗Bezirk St. Vith, Landgerichts⸗Bezirks Achen, mit 
Anweiſung feines Wohnortes zu St. Vith ernannt worden. — 

Angekommen: Der Fuͤrſt Eduard zu Schöͤnaich⸗ 
Carolath, von Grünberg. — Abgereiſt: Der Kaiſerl. 
Ruſſiſche General⸗Major und Commandeur der Artillerie des 
Garde⸗Corps, von Sumarokow, nach Dresden. 

Berlin, 29. Novbr. Se. Majeftät der Kaiſer von 
Rußland ſind auf der Ruͤckkehr nach Allerhoͤchſtihren Staa⸗ 
ten bereits an demſelben Tage ihrer Abreiſe von hier (am 
25ſten Abends 91 Uhr) in Poſen eingetroffen und ſetzten 
ohne Aufenthalt die Weiterreiſe nach Warſchau fort. Die 
Route über Breslau war unterweges in Muͤn⸗ 
cheberg geaͤndert worden. g 

Am 11ten d. M. entſtand in Leſſen, im Graudenzer 


Kreiſe des Reg.⸗Bez. Marienwerder, auf eine noch unermit⸗ 


telte Weiſe eine Feuersbrunſt, durch welche in wenigen Stun⸗ 
den 28 Wohnhaͤuſer, 23 Scheunen, 15 Ställe, alles Getraide 
und Futter, die Lebensmitttel und ſehr vieles Haus- und 
Wirthſchaftsgerath der betreffenden Ackerbürger in Aſche gelegt 
wurden; 305 Menſchen ſind hierdurch ihres Obdachs und 
ihrer Habe verluſtig, und haben für ſich und ihr Vieh im ber 
vorſtehenden Winter keine Nahrung. 

Köln, 24. Novbr. Eine Allerhoͤchſte Kabinetsordre 
vom 22ften v. M. beſtimmt, daß die Competenz des Hans 
delsgerichts zu Elberfeld vom Iften d. ab Über den ganzen Ges 
richtsſprengel des dortigen Landgerichts ſich erſtrecken ſoll. Am 
24ſten d. M. erfolgte die feierliche Eroͤffnung des Koͤnigl. 
Landgerichts zu Elberfeld. 

Deutſchland. 

Munchen, 20. November. Es geht hier das Gerücht, 
daß auf das Neue von dem Abbruche der, die Theatiner⸗ und 
Reſidenzſtraße trennenden, die Reſidenz ſehr beengenden Haͤu⸗ 
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ſerreihe die Rede ſei. Der Ankauf dieſer Gebaͤude ſoll auf 
drei Millionen Gulden berechnet ſein. Unſere Induſtrie⸗ 
Ausſtellung giebt viel zu reden. Im Allgemeinen iſt das 
Urtheil uͤber dieſelbe ſehr guͤnſtig, und es iſt nicht zu zweifeln, 
daß der größere Theil der Gegenftände Abnehmer finden wird. 
— Der Gaſtwirth zum Prater, ſehr erfinderiſch in neuen 
Zeitvertreiben, hat ein neues Mittel erfunden, den Schieß⸗ 
luſtigen auch im Winter dieſes Vergnuͤgen ohne irgend eine 
Unannehmlichkeit zu verſchaffen. Ein langer Saal iſt infeir 
nem Haufe in eine Schießftätte verwandelt, und das Mittel 
hat ſich vergangene Woche erprobt, indem ein Scheibenſchie⸗ 
ßen, welches von 50 Schuͤtzen beſucht worden, acht Tage 
lang zu voller Zufriedenheit der Theinehmer abgehalten wurde. 
Muͤnchen, 22. November. Geſtern Nachmittag zog 
die Abtheilung des hier garniſonirenden erſten Artillerie⸗Regi⸗ 
ments mit einer Batterie 6⸗Pfuͤnder und den dazu gehörigen 
Munitions- Wagen von ihrem ungefaͤhr dreiwoͤchentlichen 
Uebungszuge im Gebirge hier wieder ein, und wurde von den 
Offizieren ihres Regiments und der ganzen Regimentsmuſik 
am Stadtfrieden empfangen und zur Kaſerne geleitet. Die 
nach der Angabe des General-Majors, Frhrn. v. Zoller, neu 
konſtruirte Laffette, welche bei dieſem Gefchüge angewandt 
war, und zu deren Erprobung dieſer Uebungszug unternom⸗ 
men wurde, ſoll ſich über alle Erwartung trefflich bewährt 
haben. In den unwegſamſten, gefaͤhrlichſten Gebirgspartieen, 
die ſelbſt die Gebirgsbewohner mit einem einfpännigen Kar⸗ 
ren nicht zu befahren wagen, manoͤvrirte das Geſchuͤtz, wo⸗ 
von jedes Stuͤck mit 6 Pferden beſpannt war, nach allen 
Richtungen hin ſo praͤzis und ſicher, wie es ſonſt nur auf 
dem guͤnſtigſten Terrain moͤglich iſt. Wie durch ihre Leichtig⸗ 
keit und Beweglichkeit bewaͤhrte ſich dieſe neue Conſtruktion 
auch durch ihre Soliditaͤt, indem auf dem hoͤchſt beſchwerli⸗ 
chen Zuge auch nicht eine Radſpeiche zerbrach. 

? eftreid. 

Wien, 21. Nov. Die Sitzungen der Siebenbuͤrgiſchen 
Landesſtaͤnde haben am 31. Oktober wieder begonnen, an wel⸗ 
chem Tage ein Allerhoͤchſtes Reſeript vom 18. deſſelben Monats 
verleſen und von den Ständen zur Diktatur gegeben wurde. 

Auf dem, der Stadt Agram nördlich im Geſichte liegen⸗ 
den, genannten „Jakobs⸗Berge,“ iſt am 5 d. M. ein Wald⸗ 
brand ſichtbar geworden. Am 15. dauerte der Brand noch im⸗ 
mer fort. Die Gebirgs⸗Anwohner waren in der größten Angſt, 
daß ein Umſchlagen des Windes aus Norden auf dieſer Seite 
den Brund weiter verbreiten, ſohin auch ihre Wohnungen der Ges 
fahr ausſetzen koͤnnte. — Aus Kemenesallja in Ungarn wird 
unterm 1. Oktober berichtet, daß in der Gegend von Mare⸗ 
zal in dieſem heißen Sommer theils muthwillige, Hirten, theils 
einige Landwirthe (und dieſe aus guter Abſicht) das trockene 
Rohr und Schilf anzuͤndeten, das Feuer aber ſich über die 


ausgetrockneten Felder und Wieſen bis zu den Waͤldern ver⸗ 


breitete und Anfangs die Wurzeln, dann aber die Baumſtaͤm⸗ 
me ſelbſt angriff, ſo daß demſelben nur ſehr ſchwer Einhalt ge⸗ 
than werden konnte. 

Die allgem. Handlungs⸗Zeitſchrift von und fuͤr Ungarn 
berichtet aus dem Zempliner Comitat unter dem 5. Novem⸗ 
ber: Mit Anfang Novembers begann auf dem großen Wein⸗ 

gebirge Hegyallja (fonft auch Tokaper⸗Weingebirge genannt) 
wie gewoͤhnlich allgemein die Weinleſe, ungeachtet einige 
Wieinbauer, welche die Leſe nicht erwarten konnten, und den 
heurigen Seegen Goftes recht bald in den Keller zu bringen 


wunſchten, ſchon am 20. Okt. die Leſe angefangen hatten. Die: 
jenigen Weinbauer, die bis zum 1. November warteten, er⸗ 
hielten mehr und faftigere Trockenbeeren, und find nun im 
Stande, mehr und beſſern Ausbruch zu machen. Man er⸗ 
hielt Wein in Menge und von der beſten Qualität. Der heu⸗ 
rige ordinaͤre Hegyalljaer Wein, der als Tiſchwein getrunken 
wird, iſt ſo gut und ſtark als in andern Jahren der beſte 
Mäſchläſch. Die Hegyalljaer Weingarten⸗Beſitzer koͤnnen mit 
dem Preife des jungen Weines zufrieden fein. 

Wien, 26, Nov. (Schleſiſche Zig.) Geſtern Abend 
iſt der Kronprinz von Balern von Prag zuruͤck hier eingetrof⸗ 
fen und in der Hofdurg wieder abgeſtiegen, wo die Apparte⸗ 
ments für ihn in Bereitſchaft geſetzt waren. — Unfere Börfe 
war in den letzten vier Tagen außerordentlich bewegt. Am 
vorigen Sonnabend war es, daß die Courſe ſich wieder auf 
ihren frühern Standpunkt heben zu wollen ſchienen, als die 
Nach richt von der Auflöfung des Miniſteriums Baſſano gerade 
die entgegengefegte Wirkung hervorbrachte. Die Courſe mi: 
chen noch mehr und namentlich die Bankaktien bis 1274. In⸗ 
deſſen kam vorgeſtern die Nachricht von der neuen Geſtaltung 
franz. Miniſteriums unter der Praͤſidentſchaft des Marſchall 
Mortiers hier an, u. die Courſe erhielten dadurch wieder einen 
neuen bedeutenden Impuls, als ſich nach dem Schluſſe der Borſe 
die unerwartete Nachricht verbreitete, der König von England 
habe ſein Miniſterium entlaſſen und den Herzog von Welling⸗ 
ton mit der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt. Dieſe 
Nachricht machte den größten Eindruck; es wurden augen? 
blicklich bedeutende Verkäufe zu niederen Notirungen abgeſchloſ⸗ 
ſen, ſo zwar, daß man geſtern Abend Bankaktien zu 12508 
und OpEtge. Metall. zu 99 und 982 haben konnte, welche 
Wirkung aber einzig nur in der Ueberraſchung begründet ſcheint, 
die viele ängſtliche Fondsbeſitzer veranlaßte, zu verkaufen; u. 
es iſt deshalb auch nicht zu vermuthen, daß dieſer niedrige 
Stand von Dauer fein werde, wie ſchon die heutigen Noti⸗ 
rungen an der Börfe, wo die Bankaktien (obgleich ſelbſt To- 
desco geſtern 1000 Stuck verkauft haben ſoll) wieder bis 1257 
und 1263 und die 5pCtigen Metall. bis 99 und 994 fiege 
zeigen. 5 

Großbritannien. 

London, 18. Nover. Im „Albion,“ der als Organ 
der Meinungen des Herzogs von Wellington gilt, lieſt man! 
„Niemand in London, felbft nicht derjenige, der wahrſcheln“ 
lich Premierminiſter ſein wird, kann jetzt ſagen, welche neue 


Anordnungen werden getroffen werden, noch, wie der beſon 


dere Charakter des neuen Miniſteriums ſein wird; wir w 15 
ſchen weder, noch erwarten wir ein gewaltſames Miniſterium! 
was dem Lande noͤthig ift > das iſt ein Kabinet von Maͤnne 
von Verſtand, Erfahrung und Ruf, die bereit ſind, die Kid 
und die Monarchie, jedoch mit Mäfigung, Klugheit und de' 
ſtigkeit, zu vertheidigen, fh durch kein Vorurtheil zu 
rückhalten laſſen, und taub gegen die gewaltſamen, nicht ee 
wieſenen Beſchuldigur gen bleiben. Mit einem Worte, 
ner, welche aufrichtig den Inſtitutionen des Landes an hal 

N 2 
: London, 20. November. Der heutige Courier fagt’ 
„Wir find ermächtigt ein für allemal zu erklären, daß alle 4 
ruͤchte, daß Lord Melbourne ſein Amt niedergelegt, oder \ 
gend eine Abneigung gezeigt haͤtte, es zu behalten, oder 25 
er geſagt haͤtte, dem Kabinet ſtehe vor oder bald nach Er 


nung des Parlaments nothwendig eine innere Auflöſung 5 


Man 
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vor, oder daß er in Beziehung auf feinen Nachfoiger irgend 
einen Rath gegeben haͤtte, falſch, ungegründet und der That⸗ 
ſache zuwider find, „Unſere bisherigen Artikel,“ führt der 
Courier dann fort, „muͤſſen den Herzog von Wellington uͤker⸗ 
zeugen, daß wir nicht ſeine Feinde ſind, wenn er die Reformen 
in Kirche und Staat fortführt, was er beſſer als jeder An⸗ 
dere vermag. Doch muß er ſich unzweideutig über die Grund- 
füge aus ſprechen, die ihn bei feiner Verwaltung lenken were 
den. Er muß einſehen, daß er am Rande eines Abgrundes 
ſtehe und daß nur ein offenherziges, kühnes und liberales Ver⸗ 
fahren ihn mit feinen Collegen vom Sturz retten kann. Die 


gegenwartigen Erſcheinungen aber — und nach dieſen urthei⸗ 


den die Menſchen gewohnlich — ſind ſehr gegen ihn. Seine 
eigenen Reden ſind zu vage, als daß viel daraus gefolgert wer⸗ 
den koͤnnte, und über einige Punkte hat er bis jetzt ein kluges 
Stillſchweigen behauptet. Dagegen find, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, feine Gefährten nur bekannt durch ihre bigotte inter 
ftügung eines jeden noch fo groben und ſchrelenden Mißbrauchs 
und durch ihre bittere Feindſeligkeit gegen alle Erweiterung der 
Volksfreiheiten. Wenn man demnach Se. Gnaden nach dem 
Peincip moscitur a sociis (man kennt ihn an feinen Ges 
fahrten) prüfen wollte, fo konnte er keinen Augenblick die 
Probe beſtehen; allein ſeine Talente, Dienſte und ſein Cha⸗ 
rakter erheben ihn über die meiſten ſeiner Umgebungen; und er 
darf nur daſſelbe liberale maͤnnliche Verfahren einſchlagen, wie 
bei der katholiſchen Frage, fo gebietet er über ihre Stimmen, 
oder reduzirt fie zur Unbedeutſamkeit. Wie die Sachen aber 
ſtehen, darf uͤber die Anſichten des Herzogs nicht lange Zwei. 
fel obwalten. Auf eine Mehrheit im jetzigen Unterhauſe darf 
er ſchwerlich rechnen, und loͤſt er daſſelbe auf, ohne die deut⸗ 
liche und unzweideutige Erklarung zu erlaſſen: daß er entſchloſ⸗ 
fen ſei jeder wirklichen Beſchwerde abzuhelfen, beſonders die 
Irl. Kirche zu reformiren, Armengſetze in Irland einzufühe 
ren, die Corporationen zu reinigen und den gerechten Anſpruͤ⸗ 
chen der Diſſenters Gehör zu geben, fo wird er das neue Par⸗ 
lament noch unendlich feindſeliger geſtimmt finden als das ge⸗ 
genwärtige, Findet eine Parlamentswahl ohne ſolche voran⸗ 
gegangenen Erklärung ſtatt, fo muß jeder Wähler das Schlimm⸗ 
fie befürchten und ſich dagegen vorbereiten. Wiewohl wir im 

gemeinen gegen Garantien find, fo wurde doch der gegen⸗ 
waͤrtige Fall ane Ausnahm machen, und jeder Kandidat muͤßte 
ſich durch geſchriebene Garantien dazu verpflichten, die nöthie 
gen Reformen zu unterſtüzen. Wir leugnen nicht, daß wenn 
der Herzog ein entgegengeſetztes Verfahren befolgt, er einen 
Kampf um die Oberhand herbeiführen konne, allein dieſer Kampf 
kann nur kurz ſein und muß den Sturz der ganzen Partei zur 
Folge haben. Er kann dieſes furchtbare Reſultat vermeiden, 
und vielleicht iſt er der einzige Mann im Reiche, der es abzu⸗ 
wenden vermag, ohne die Conſtitution zu verletzen. Lord Mel: 
bourne haͤtte entweder die Pairs zu einer Uebereinſtimmung mit 
den Gemeinen zwingen oder neue Pairs sreiren muͤſſen; dieſer 

lternative iſt der Herzog enthoben, er kann die Reform auf 
eine ruhige Weiſe bewirken, aber bewirken muß er fie; 
wahnſinnig waͤre es, den Thron und die Ruhe des Landes den 
chimäriſchen Verſuch zu gefährden, das Unvermeidliche, Noth⸗ 
wendige und Gerechte zu umgehen.“ — Der geſtrige Courier 
beftätigt das, was die Times am Morgen behauptete, daß 
Lord Brougham die Berſammlungen der Unioniſten beguͤnſtigte 
und fügt noch hinzu, daß er einem der Redner dieſer Verſamm⸗ 
kung indirkt Dank habe ſagen laſſen. — „ Wit erfahren“, fagt 


\ 
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der Courier, „daß Sr. Maj. Abneigung gegen das Verblei⸗ 
ben des Lords Brougham im Kabinette unuͤberwindlich war, 
und wundern uns darüber gar nicht. WennLord Melbourne eben 
fo bereit geweſen wäre, Se. Maj. einen neuen Lordkanzler an 
Broughams Stelle vorzuſchlagen, als an die Stelle des Lord 
Althorp einen neuen Schatzkanzler, fo wurde er als Premier: 
miniſter von Brighton zurückgekommen ſein, und ſein Cabinet 
würde an Anſehen, Vertrauen und moraliſcher Kraft nur das 
bei gewonnen haben. Se. Maj. drang uͤbrigens in Lord Mel⸗ 
bourne, einen Orden oder den Titel eines Earls anzunehmen, 
was er jedoch ehrerbietig ablehnte. Daß der König vorher eine 
Beſprechung mit dem Herzog Wellington gehabt habe, ſteht 
feſt; anders laßt ſich auch das Verfahren Sr. Maj. gar nicht 
erklaͤren.“ — Lady Brougham hat Brighton, den Aufenthalt 
des Hofes, verlaſſen. Anfangs wellte Lord Brougham fie 
abholen; er hat ſich aber eines Beſſeren beſonnen und laͤßt ſie 
zu ſich nach London kommen. — Geſtern und heute war die 
Chancery » Behörde, wo der Lordkanzler den Vorſit führt, ge⸗ 
draͤngt voll von Zuſchauern; weil jedermann wiſſen wollte, od 
Lord Brougham noch erſcheinen würde. Er erſchien auch an 
beiden Tagen, nahm aber ſeine geſtrige Erklaͤrung, daß er noch 
neue Sachen vornehmen würde, heute zuruͤck, indem er ſag⸗ 
te, daß Lord Lyndhurſt das ſogleich thun wuͤrde. Die Ta⸗ 
ſchendiebe benutzten das Gedraͤnge in der Chancery zu ihrem 
ruchloſen Handwerk. — Das Großſiegel d. h. (das Lordkanz⸗ 
leramt) wird, wie man in der Chancery glaubt, m Lord 
Lyndhurſt und dem Richter Boſanquet als einer Commiſſi⸗ 
on anvertraut werden. — Dem Morning Herald zufolge 
kann Sir Robert Peel ſchon in 10 Tagen in England ſein, 
da bereits am 15ten, noch ehe der Herzog Brighton verließ, ein 
ausländifcher wegen feiner Schnelligkeit bekannter Courier an 
Sir R. abging. Ein Regierungsdampfboot wird zur Aufnah⸗ 
me des Baronets zu Calais bereit liegen. — Der Herzog von 
Wellington laͤßt ſich einſtweilen ſchon von Hrn. Gouldurn 
in der Finanz, Sir Manner Sutton in den innern, und 
Lord Stanley in den Colonial- Angelegenheiten unterſtuͤ⸗ 
ben. — Nie Graf Crrol, Visc. Falkland (beides Schwie⸗ 
gerſoͤhne des Königs), Lond Elphinſtone und alle uͤbrigen im 
Haushalte Ihrer Majeftäten angeſtellten Perſonen, welche wäh: 
rend der letzten Verwaltung angeſtellt wurden, haben ihre Aem⸗ 
ter niedergelegt. Einem, jedoch nicht ganz zu verbärgenden, 
Geruͤcht zufolge hat der König gewunſcht, daß dieſe Reſig⸗ 
nationen nicht finttfinden möchten, doch die genannten Lords 
hielten es nicht für conſequent im Amte zu bleiben, nachdem 
diejenigen, welchen ſie ihre Anſtellung verdankten, plotzlich ent⸗ 
laſſen worden wären. Ein unverbuͤrgtes Gerücht giebt folgen: 
de Ernennungen: Sir John Beckett und Herr Planta 
zu Lords der Admiralitaͤt, Lord Granville Sommerfest 
und Sir Charles Roß zu Schatz⸗Secretairen. — Die Ano⸗ 
malie, daß der Herzog von Wellington einwilligen ſollte, als 
Staatsſocretair der auswärtigen Angelegenheiten unter Sir Ro⸗ 
bert Peel zu ſtehen — wäre nur dadurch erklärlich, daß man 
die Anweſenheit des Premier-Minifters im Unterhauſe für noth⸗ 
wendiger hielte, als im Oberhauſe. — Das Zorh = Blatt die 
Morning: Poſt ſagt: „Das Benehmen des Lord Grey bei 
der gegenwärtigen Kriſis erregt im Allgemeinen ein lebhaftes 
Erſtaunen. In dem Augenblick ſelbſt, wo er die größten An⸗ 
ſtrengungen wacht, um die Wahl feines Eldams, Hrn. Cade, 
zu ſichern, hoͤrt er nicht auf, Briefe zu ſchreiben, die von ei⸗ 
nem verſoͤhnende Geiſte diktirt find. un ihm nicht an Er⸗ 


klaͤrungen, daß die dem öffentlichen Geſchrei bewilligten Con⸗ 
ceſſionen den hoͤchſten Grad erreicht haͤtten, und er denunzirt 


„ auf die foͤrmlichſte Weiſe das jetzige Benehmen des Lord Dur⸗ 


ham. Kurz, der arme Graf ſtrengt ſich an, um uns einer 
feiner Ausdrücke zu bedienen, die Thuͤre zu verſchließen, die 
er vor vier Jahren geöffnet hatte, um feine Geſchaͤfte zu ma⸗ 
chen.“ — Die Zeitungen enthalten kurze Berichte uͤber die 
Verſammlungen, welche die verſchiedenen Gemeinden hierſelbſt 
geſtern und vorgeſtern in Bezug auf den Miniſterwechſel gehal⸗ 
ten haben. Es wurden uͤberall Beſchluͤſſe gefaßt, die Reform⸗ 
ſache zu vertheidigen. — Eine Drohung, daß man hier die 
Stiftung eines permanenten Clubs von radicalen Reformern, 
gleich dem alten Franzoͤſiſchen Jacobiner⸗Club, zu erwarten habe, 
hat wenig Eindruck gemacht. — Für die diesjährige Rektorats⸗ 
wahl der Univerſitaͤt Glasgow waren Candidaten: Lord Stan⸗ 
ley, ein gemaͤßigter Tory, und Graf Durham. Die Wahl 
iſt mit einer Mehrheit von 135 Stimmen auf den erſteren ge⸗ 
fallen. — Nach und nach gehen nun auch die Raiſonnements 
der Schottiſchen und Irlaͤndiſchen Blätter über den 
Miniſterwechſel ein. In beiden Ländern iſt die öffentliche Mei⸗ 
nung ſtark gegen den Herzog und kann nur, wenn es uͤber⸗ 
haupt moͤglich iſt, durch eine ſchleunige Dektaration der Grund⸗ 
faͤtze der neuen Verwaltung gemildert werden. Nach dem Du⸗ 
bliner Morning.⸗Regiſter ſchickt ſich der Lord » Lieutenant von 
Irland, Marquis von Wellesley, bereits zur Abreiſe 
an. — An der Boͤrſe ſind die Courſe feſt und im Steigen. 
Vorgeſtern iſt Lord Hardwicke, High⸗Steward der Cams 
bridger Univerſitaͤt, mit Tode abgegangen. Man nennt den 
Herzog von Northumberland als ſeinen Nachfolger in dieſer 
Wuͤrde. — Am 17ten war bei. Liverpool, am jenſeitigen Ufer 
des Fluſſes Merſey, ein Borfechten. Nachdem daſſelbe been⸗ 


digt war, beeilte ſich die Menge, nach der Stadt zuruͤckzufah⸗ 


ten. Zwei kleine Boote nahmen an 50 bis 60 Menſchen auf. 
In der Mitte des Fluſſes angekommen, ſchlug eine große 
Woge beide Boote um, und uͤber 40 Menſchen ſind ertrunken. 
Aus Portsmouth ſchreibt man: „Es find in der leg: 
ten Zeit ſehr viele Matroſen und Marineſoldaten hier entlaſſen 
worden. Der hieſige Agent des Don Carlos benutzt dieſe Ge⸗ 
legenheit, viele für feinen Gebierer anzuwerben; ſie gehen. über 
London und einen Hafen von Holland nach ihrer Beſtimmung 
ab. 
eben falls Dienſte in Don Carlos Armee nehmen wollen. 
London, 21. Nov. In der geſtrigen Sitzung des Ge⸗ 
heimen⸗Raths, von der man eine proviſoriſche Ernennung zu 
den verſchiedenen Miniſter⸗Stellen erwartete, warde nur der 
Beſchluß gefaßt, daß das Parlament vom 25ſten d. M. 


an weiter bis zum 15. Dezember d. J. prorogirt werden: 


ſolle. f 3 
Die Times theilt in ihrem heutigen Boͤrſenbericht Fol: 
gendes als einen Auszug aus dem von dem Herzoge v. Wel⸗ 


lington an Sir R. Peel abgefertigten Schreiben mit: „Ich 
habe von unſerem Souverain den Befehl erhalten, eine neue 
Verwaltung zu bilden, und bin dieſem Auftrage aufs ſchnellſte 
Es war ſchon laͤngſt meine Anſicht, und ſie 


nachgekommen. 
iſt es noch, daß der Premier⸗Miniſter des Landes 
ein Mitglied des Unterhauſes, nicht des Ober⸗ 
hauſes ſein müſſe. Ich geſtehe aufrichtig, daß ich Nie⸗ 
manden fuͤr geeigneter halte, als Sie, dieſe Stelle zu beklei⸗ 
den, und ich bitte Sie daher, unverzüglich zuruͤckzukehren und 
jenes Amt annehmen zu wollen. Was mich betrifft, 


4416 


Neulich find dort 212 Mann gelandet worden, welche 


fo wuͤnſche ich überhaupt gar keine Anſtellung; wenn ich jedoch 
meinem Souverain und meinem Lande nuͤtzlich fein kann und 
es Ihr Wunſch iſt, ſo bin ich bereit, unter Ihrer Verwaltung 
jedes beliebige Amt, welches Sie mir überge⸗ 
ben wollen, anzunehmen.“ 

London, 22. Novbr. Die geſtrige Hof⸗Zeitung mel⸗ 
det in einem Supplement die Ernennung und Vereidigung 
des Lerd Lyndhurſt als Lord⸗Groß⸗Kanzler. 

e Frankreich. 

Paris, 20. Novbr. Der National will wiſſen, der 
Herzog von Treviſo habe ſeine angegriffene Geſundheit vorge⸗ 
ſchützt, um den Poſten als Miniſter abzulehnen, indem er nicht 
im Stande zu ſein fuͤrchte, den Sitzungen beiwohnen zu koͤn⸗ 
nen. In der That oll der Herzog es auf ſeinem Sitz in der 
Pairskammer niemals haben uͤber eine Stunde aushalten koͤn⸗ 
nen, ohne zu beſorgen, daß ihn der Schlagfluß treffe. 

Die Gaz. grebt die Nachricht, daß Lord Granville von 
ſeinem Geſandtſchaftspoſten abberufen und entweder durch 
Lord Cowley, ehemaligem Geſandten zu Wien, oder durch 
Lord Heytesbury (Sir Will. A' Court), der zu Petersburg war, 
erſetzt werden ſolle. 1 

(Meſſ.) Eine Menge von Bürgern des Aten Arron⸗ 
diſſements beabſichrigen: für die bevorſtehenden Munictpal⸗ 
wahlen Hrn. Laffitte ihre Stimmen fuͤr ein Municipal⸗Amt 
zu geben. Sonntag wird auf der Boͤrſe eine Definitiv⸗Ver⸗ 
handlung wegen dieſer Angelegenheit ſtatt haben. 

Paris, 21. November. Das Journal de Paris, 
das ſeit drei Wochen keine Polemik mehr getrieben hat, iſt 
wieder in die Schranken getreten und giebt einen langen Ar 
tikel zum Lobe des Miniſteriums Guizot⸗Thiers. 

(Cour. fr.) Mehre ven den fünftägigen Miniſtern 
haben ein Memorial fuͤr ihre Collegen in die Kammer aufge⸗ 
ſetzt, um zu zeigen, durch welche Intriguen man ihren Eins 
teitt ins Kabinet und ihr Wiederausſcheiden bewirkte, und 
wie man die Meſtifikation des Herrn Dupin ſchon lange im 
doktrinairen Kabinet verbreitet hatte. 

Aus den Erklaͤrungen der Sekundanten, denen Hr. Thiers 
feine Duell⸗Angelegenheit übertragen hatte, geht jetzt hervor, 


daß Hr. Paira nur wegen politiſcher Akte des Miniſters Ger 


nugthuung verlangte, worauf Hr. Thiers naturlich erklär: hat, 
daß er fuͤr ſeine politiſchen Handlungen keiner Privatperſon 
verantwortlich ſein werde. — Das Faktum, welches einige 
Journale berichten, daß Hr. Paira geſtern die Fenſterſcheiben 
des Wagens, ia dem der Miniſter ſaß, mit der Reitpeitſche 
zerſchlagen habe, iſt voͤlleg falſch. 

Emm altes Drama von Lemercier (Pinto) hatte bei ſeintt 
letzten Auffuͤhrung Anlaß zu ärgerlichen Scenen im Theatel 
Porte Saint Martin gegeben: das Publikum fand Anſpielun“ 
gen auf die juͤngſſe Mimiſterkriſis und beklatſchte fie, Her 
Thiers hat. darauf die Wiederholung des Stuͤcks unterfagt. 

Das fuͤr den König verfertigte Zelt iſt jetzt in einem det 
Höfe des Val de Gräce aufgeſtellt; es gleicht durch Reich 
thum und Größe einem kleinen Palaſt. 

(J. de Par.) Herr Jacques Koechlin, ehemalige 
Deputirter des Oberheins, der in dee ungluͤcklichen Angelegen 
heit des Obriſten Caron die Mandeuvres der Polizei fo mu? 
thig veroͤffentlichte, und deshalb ein fo langes Gefaͤngniß er“ 
dulden mußte, iſt am 16ten zu Muͤhlhauſen verſtorben. 5 

Paris, 22. November. Im Bon Sens lief man: 


Geſtern Abend verbreitete ſich in ganz Paris das Gerücht, daß 
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die Regierung am Morgen einen Courier erhalten habe, wel⸗ 
cher die Nachricht uͤberbringe, daß allen Britiſchen Land» und 
See⸗Ofſizieren von Seiten des Herzogs von Wellington der 
Befehl zugegangen ſei, ſich unverzüglich auf ihre Poſten zu be⸗ 
geben. Man fügte hinzu, daß in Folge dieſer Nachricht ein 
Miniſter⸗Conſeil ftattgefunden habe, in welchem beſchloſſen 
worden ſei, ſogleich eine Reſerve von 200 Bataillonen zu bil: 
den. — Dies Alles wurde von dem General Roguet erzählt, 
welcher oft aufs Schloß kommt, und bei dieſer Gelegenheit in 
Lobeserhebungen uͤber die Feſtigkeit der Regierung ausgebro⸗ 
chen iſt. Wir erwaͤhnen dieſer Gerüchte, ohne denſelben eine 
beſondere Wichtigkeit beizulegen.“ — Das Journal du 
Commerce ſagt ebenfalls: „Man ſprach geſtern Abend viel 
von der ſchleunigen Bildung ven 200 Reſerve⸗Vataillonen. 
Der Effektiv⸗Beſtand eines jeden dieſer Bataillone ſolle aus 
2000 Mann beſtehen, ohne daß die Anzahl der Offiziere groͤ⸗ 
fer wire, als bei den Linien⸗Infantetie-Bataillonen.“ 

Paris, 23. Novbr. Geſtern arbeite e der König mit 
dem Mi Fer des Krieges und. des öffen:lichen Unterrichts, 
und begab ich darauf in Begleitung des Graſen von Monta⸗ 
vet und iner Adjutanten nach Verſailles. 

Durt eine Koͤnigliche Verordnung vom geſtrigen Tage 
wird der Idmiral Duperré zum Miniſter der Marine und 
Koloniee ernannt. 

Es ligt, der Fuͤrſt Talleyrand werde nur kurze Zeit in 
Paris v tweilen und faſt unmittelbar nach feiner Ankunft 
nach Lon don abreiſen. Der Conſtitutionnel aber haͤlt es 
für ſehr unwahrſcheinlich, daß dies die Abſicht des Fuͤrſten 
ſey. Die hieſigen Zeitungen hatten die Ankunft des Fürften 
Talleyrand auf geſtern angekündigt. Er iſt jedoch noch nicht 
angekommen. Wenn man den Blättern von Blois 
glauben will, ſo wäre derſelbe noch nicht Willens, nach Pas 
ris zurückzureiſen, und auf keinen Fall würde er nach London 


zurückkehren. 
Spanien. 


Nachrichten aus Madrid uͤber London reichen nicht weiter 
als bis zum Sten d. M. Sie melden unter Anderem, daß die 
Deputirten von Catalonjen ſaͤmmtlich ein Geſuch an den 
General Llauder haben abgehen laſſen, den Poſten ei: 
nes Kriegsminiſters nicht anzunehmen, weil Niemand als er 
im Stande ſei, die Karliſten mit eiſerner Fauſt niederzu⸗ 
halten. 

Das bereits erwaͤhnte Geruͤcht von Mißverſtaͤndniſſen, 
welche zwiſchen Mina und der Spaniſchen Regierung einge⸗ 
treten fein ſollten, klaͤrt ſich jetzt dahin auf, daß Mina ſeine 
Proklamationen an die Armee und an die Landleute in Na⸗ 
varra, welche kuͤrzlich in den beiden Staͤnden der Cortes vor⸗ 
geleſen wurden, an dieſe unmittelbar und nicht zunaͤchſt an die 
Regierung eingeſchickt hatte, weil er von den fruͤhern Kämpfen 
her noch in einem ſchlechten Vethaͤltniſſe mit dem bisherigen’ 
Kriegsminiſter Zarko del Valle (deſſen Abdankung jetzt ange⸗ 
nommen iſt) geſtanden war. — Von der Spaniſchen Gränze 
ſchreibt man unterm 13., daß daſelbſt das Gerücht gehe, Zus 
malacarreguy fer von Mina in der Gegend von Miranda am 

bro geſchlagen worden. 

Ein Schreiben aus Bayonne vom 14. November, in 
der Elektion meldet: Man verſichert, daß D. Franc. Maria 

orostiza, gebürtig in der Provinz Guipuscoa, der Stifts⸗ 

err zu San Pago war, in Galizien 800 Mann zu Gunften: 
D. Catlos ausgehoben hat. — Das ste, te, 7te und te 
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Carliſtiſche Bataillon ſind am 11ten Abends vor Eliſondo an⸗ 
gekommen, in der Abſicht, die Garniſon dieſes Orts anzu⸗ 
greifen; ſie erwarteten 2 Kanonen. Es iſt beſtimmt, daß 
man San Eſteban befeſtige: und eine Garniſon von 500 M. 
daſſelbe beſetzen wird. — Vom Tten bis 10ten haben ſich 230 
junge Leute von la Ribera zu Tudela vereinigt, um unter 
Mina zu dienen. Sie werden dem 2ten Bataillon der Ti: 
railleurs oder den Guiden dieſes Generals einvetlelbt werden 

Im Pariſer Moniteur lieſt man: „Alle Nachrichten 
aus Spanien beſtaͤtigen, was wir geſtern meldeten, daß naͤm⸗ 
lich in der Stimmung der Gemuͤther und der Lage der Dinge 
eine ſehr merkliche Verbeſſerung vorgegangen iſt. In dem 
Kammern iſt die Oppoſition im Ruͤckzuge begriffen; das An⸗ 
ſehen des Minifteriums hat ſich feit der Bewilligung der 
Guebhardſchen Anleihe bedeutend befeſtigt. Was die Armee 
anbetrifft, ſo hat ſich der Muth der Truppen uberall neu bes 
bt. Llauder hat das Kriegs⸗Miniſterium an⸗ 
genommen; er hat in dieſer Beziehung einen Brief voll 
Adel und Freimuͤthigkeit an Mina geſchrieben, worin er ihm 
die undedingteſte Hingebung für die Sache der Königin ver⸗ 
ſpricht und ein Gleiches von ihm fordert. Mina hat ſei⸗ 
nerſeits einen vollftändigen Bericht über feine Lage nach 
Madrid eingeſandt. Man iſt entſchloſſen, ihm alle Mittel, 
die er zu feinen Operationen für noͤthig halten moͤchte, zu 
bewilligen. Caratala iſt an Osma's Stelle unter dem Ober⸗ 
befehl Mina's zum Kommandanten der Baskiſchen Provin⸗ 
zen ernannt werden. Mina's Geſundheitszuſtand beſſert 
ſich fortwährend und erlaubt ihm, mit der größten Thaͤtig⸗ 
keit zu Wocke zu gehen. Der miniſterielle Geſetz⸗Entwurf 
in Betreff der Nationalgarde iſt, aller Gegenbemühungen 
der Oppoſition ungeachtet, bis zum vierten Artikel ohne 
Amendement angenommen worden. Die letzten Nachrichten 
aus Madrid reichen bis zum 15. Nobember.““ 

: Portugal. a 

Liſſaboner Zeit ungen bis zum 1. Novbr. melden, 
daß in allen Provinzen Ruhe herrſchte, ungeachtet des Ge⸗ 
ruͤchts, welches man’ verbreitete, daß eine Ruſſiſche Flotte an 
den Kuͤſten Portugals landen würde, und daß Dom Miguel 
in dem Spaniſchen Vice⸗Koͤnigreich Navarra erſchienen ware. 
— Die Koͤnigin hat durch ein Dekret vom 20. Oktober die 
Statuten der Liſſaboner Akademie der Wiſſenſchaften be⸗ 
ſtaͤtigt. — Der Plan für die Kirchen: Reform iſt den 
Kammern in Geſtalt eines Geſetz Entwurfes vorgelegt wor⸗ 
den. Nach dem von der Kommiffion! der Deputirtenkam⸗ 
mer erſtatteten Berichte wird die Luſitaniſche Kirche in Erz⸗ 
bisthuͤmer, Bisthuͤmer und Gemeinden getheilt. Der Ent: 
wurf bezeichnet die Sitze der Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe, be⸗ 
ſtimmt den Umfang der Gemeinden und den Gehalt der 
geiſtuchen Würdenträger jedes Ranges- Das Maximum 
des Gehalts für die Praͤlaten, Liſſabon ausgenommen, iſt 
12,000 Cruzados, und das Minimum für die Pfarrer 
200,000 Reis. Die Pfarrer muͤſſen ihre Koadjutoren 
ſelbſt bezahlen. ; 

Aus Liſſabon etfährt man, daß die Zölle einen Theil 
der Summe ausmachen ſollen, welche die Kammern fuͤr die 
Ermunterung des Ackerbaues beſtimmt haben 

ieder lan dee. 

Haag, 21. Nov. Es läßt, ſich nicht laͤugnen, hie 
und da ethebt ſich unter unſern Landsleuten eine Stimme, 
um ihre Unzuftiedenheit uber den gegenwartigen Zuſtand 
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der Dinge an den Tag zu legen, und da es im Charakter des 
Hollaͤnders liegt, nicht zu klagen, bevor die hoͤchſte Noth 
vorhanden iſt, ſo dürfte man den Schluß ziehen, daß un⸗ 
fer Vaterland ſich wirklich in einer druckenden Lage befinde. 
Doch iſt der Schein ärger als die Wirklichkeit. Wir lies 
gen freilich nicht auf Roſen, und haben ſeit vier Jahren 
eine ſchwere Laſt getragen, die jedes andere, weniger patrio⸗ 
tiſche Volk erdruͤckt haben wuͤrde. Wir haben fuͤr unſere 
Unabhängigkeit und gegen verraͤtheriſchen Uebermuth und 
beiſpielloſe Anmaaßung geſtritten, und zwar mit eigenem 
Gelde und mit eigenem Blute. Wir haben die Ehre ge⸗ 
rettet und den Ruhm der Tapferkeit und die Achtung Eu⸗ 
ropa's uns erworben, befinden uns aber immer noch in ei» 
nem Zuſtande, der von einem gewaffneten Frieden aufrecht 
gehalten wird, und durchaus nicht erfrenlich iſt. Von bie: 
ſem Geſichtspunkte ausgehend, trat auch dieſer Tage die 
„Arnhemſche Courant“ mit einem Artikel auf, worin es 
unter Anderm heißt: „Der erwünſchte und mit billigem 
Erwarten erſehnte Augenblick, wo uns offizielle Mittheilun⸗ 
gen über den Stand unſerer Angelegenheiten gemacht wer: 
den koͤnnen, ſcheint nach der Antwort, welche der König der 
Kommiſſien der Generalſtaaten ertheilte, die ihm die Ant⸗ 
wortsaddreſſe auf die Thronrede überreichte, noch nicht ger 
kommen zu ſein, um dann erſt zu erſcheinen, wenn es ohne 
Gefährdung des Staatswohles geſchehen könne. Alſo Vor, 
ficht iſt der Hauptgrund, warum wir weder etwas von 
den Bibricher Unterhandlungen, noch von der Foriſetzung 
der Arbeiten der Londoner Konferenz vernehmen konnen. 
Was den letzten Punkt betrifft, ſo glauben wir, auch ohne 
miniſterielle Verſicherungen, mit eigenen Augen einzuſehen, 
daß vorläufig an einen Wiederzuſammentritt der Londoner 
Konferenz nicht zu denken iſt. Daraus geht hervor, daß 
die Mächte, fo ſehr fie uns auch befreundet erſcheinen moͤ⸗ 
gen, nicht daran denken, die Sachen zwiſchen Holland und 
Belgien auf eine befriedigende Weiſe auszugleichen, und daß 
fie dieſen Zweck vielleicht nie gehabt haben. Sie kuͤmmert 
es keineswegs, wenn der Status quo noch Jahre lang 
fortdauert, aber uns um ſo mehr. Sie empfinden durch 
das Hinausſchieben der Wiederaufnahme der Arbeiten der 
Londoner Konferenz nicht den mindeſten Nachtheil in ihrem 
Staatshaushalt, aber wir um fo mahr. Man dürfte uns in 
unſerm eigenen Fette braten laſſen, aber das wollen wis 
nicht ic.“ — Man fieht, daß ſich die „Arnhemſche Courant“ 
in der nach ihrer Meinung gerechten Aufwallung ihres 
Zorns zu ungerechten Beſchuldigungen hat hinreißen laſſen, 
welche wir durchaus nicht billigen können. Die fremden 
Mächte, welche uns befreundet ſind, naͤmlich Rußland 
Deſtreich und Preußen (von Frankreich und England er⸗ 
warten wir keine Befreundung, denn ſie brachten uns die 
Revolution), haben gleich Anfangs, als ſich die Londoner 
Konferenz zur Schiedsrichterin in unſern Differenzen mit 
Belgien aufwarf, nur mit ſichtlicher Zuneigung fuͤr unſern 
chatakterfeſten König und fein biederes Volk gehandelt. 
Daß ſie die Trennung Belgiens von Holland anerkannten, 
geſchah in einem Augenblicke, wo man allgemein defürch⸗ 


tete, die hollaͤndiſche⸗belgiſche Frage konne die Fackel zu 


einem allgemeinen europaͤiſchen Kriege werden, wozu 
ſie es damals in den Tagen der zu furchtſam beur⸗ 
theilten Aufregung nicht kommen laſſen wollten. Als 
fi die Londoner Konferenz zum letztenmale trennte, 


gebracht. 


dominirten Frankreich und England ſchon nicht mehr, 
und ſollte ſie jetzt oder ſpaͤter wieder zuſammentreten, 
ſo moͤchte die Mein ung der drei oͤſtlichen Maͤchte darin 
noch mehr Gewicht als früher haben. Wir haben vier 
Jahre lang große Laſten getragen und ungewöhnliche Opfer 
Die Laſten werden jetzt um vier Millionen ver⸗ 
ringert, und neue außerordentlche Opfer werden nicht ver 
langt. Unſere Familienvater und unſere Söhne waren 
Jahre lang dem heimathlihen Heerde und ihren Berufs⸗ 
geſchaͤften entriſſen, und jetzt ſind ſie ehrenvoll und als 
neue kraͤftige Stutzen zu ihren Familien heimgekehrt. 
Unſer Handel war geſtoͤrt, unſere Schifffahrt zum Theil 
vernichtet, da man unſere Schiffe, da we man ihrer hab⸗ 
haft werden konnte, mit Embargo belegte. Wir genießen 
jetzt wieder die Fruͤchte unſers Handelsfleißes, und unfere 
Haͤfen find mit Schiffen aller Nationen angefüllt. Die 
Perſonallaſten, welche erheiſchten, daß wir von unſern Haͤu⸗ 
fern Meubles, Fenſtern und Bedienen Abgaben entrichte⸗ 
ten, ſind erleichtert. Zwar laͤßt es ſich nicht laͤugnen, un⸗ 
ſre innern Verhaͤltniſſe bedürfen einer Umgeſtaltung. Aber 
konnen wir jetzt von der Regierung verlangen, ein neues 
Grundgeſetz den Generalſtagten vorzulegen, wodurch unſen 
König die Trennung Belgiens anerkenne? — Unſer Lands 
bau iſt gedruͤckt, das liegt zum Theil in den allgemeinen 
Verhaͤltniſſen, aber ihm ſoll dennoch Erleichterung werden. 
— Die Abtheilungen der zweiten Kammer der Generale 
fasten waren zeither ſehr emſig mit der Prüfung der der 
Kammer von der Regierung vorgelegten finanziellen und 
andern Geſetzesentwuͤrfe befchäftige. Wie man vernimmt, 
ſollen dieſelben mancherlei Bedenken in den Abtheilungen 
veranlaßt haben, die der Regierung nun mitgetheilt wor⸗ 
den ſeien. Bis zu dem Zeitpunkte, wo die Regierung die 
ſelben begutachtet hat, find mehre Mitglieder der Gene 
ralſtaaten in ihre Heimath zuruͤckgekehrt, da für jetzt ihre 
weitere Wirkſamkeit gehemmt iſt. Man glaubt, daß die 
Regierung die Gefegentwürfe mit Motiven begleiten und 
ſie der Kammer wieder vorlegen wird. f 

Haag, 22. Novbr. Von der freiwilligen Anleihe von 
42 Mill. find etwas über 35 Mill, bereits aufgenommen. 

Die Feſtung Herzogenbuſch wild von nun an jede 14 Mo: 
nat mit Vorrath verſehen; feit mehren Jahren geſchah es 
von Monat zu Monat. 


Belgien. 

Brüffel, 22. Novbr. Der ehemalige Finanzmingfier 
Ceghen iſt zum Berichterſtatter uͤber das Finanz⸗Budget gar 
waͤhlt worden. 

Zu Laeken haben die Einwohner den Iſraeliten Hrn. Debs 
zum zweitenmale wieder zu ihrem Buͤrgermeiſter gewaͤhlt. 


- Italien. N 
Genua, 15. Novbr. Die Koͤnigin Wittwe iſt nun eben 
falls hier angekommen, der König ift nach Nizza adgereiſt. 
Turin, 14. Novbr. Briefe aus Barcelona beſtaͤ⸗ 
tigen, daß während des Aufenthalts des Don Carlos in Pow 
tugal, er Einverftändniffe mit einigen Generalen der Königin 
Iſabella angeknuͤpft, und ſelbſt perſoͤnliche Zuſammenkuͤnfte 
mit ihnen gehabt. Es ſcheint, daß Rodil die militairiſche 
Operation in die Länge gezogen, um perfönliche Vortheile 
daraus zu ziehen. Die gegen Rodil einzuleitende Unterſuchung 
werde beweiſen, daß er es allein auf militairiſche Promenaden 
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abgeſehen habe, um den Koſtena; wand zu vermehren, und 

ſich dabei zu bereichern. Man ver ſichere, er habe uͤber drei 

Willionen Franken in Sicherheit gebracht u. ſ. w. (2) 
Griechenland, 

Nauplia, 16. Okt. Geſtern Abend kam der König von 
feiner fechswöchentfichen Reife in Rumelien im beſten Wohl⸗ 
ſein hier an. 

Aus Griechenland haben wir Nachrichten uͤber Trieſt 
vom 18ten, 19ten bis 22ſten Oktob., die darin uͤbereinſtim⸗ 
men, daß allgemein Ruhe und Zufriedenheit hereſche, im Uebri⸗ 
gen aber keine wichtige Neuigkeit melden. 

Osmaniſches Reich. 

Smyrna, 15. Oktbr. Wir vernehmen aus Alexan⸗ 
drien vom 11. September, daß die Ruhe in Syrien, nach⸗ 
dem der Haupt⸗Anfuͤhrer gefangen genommen worden, wieder 
gaͤnzlich hergeſtellt iſt. Sobald Ibrahim Paſcha erfuhr, daß 


die Pforte zu Konjah und andern Orten eine Truppenmacht 


zuſammenziehe, marſchirte er mit ſeiner ganzen Armee, 45,000 
Mann ſtark, nach Aleppo. Man glaubt auch, daß der Tatar, 
welchen Mehemed Ali nach Konſtantinopel geſchickt hat, die 
Erklarung deſſelben uͤberbringe, daß, wenn die Pforte ihre 
Kriegsrüſtungen nicht einſtelle, er den Tribut nicht bezahlen 
und ſich vorbereiten würde, Gewalt mit Gewalt zuruͤckzuwei⸗ 
ſen. Aus ſpaͤteren Nachrichten vom 26, September ergiebt 
ſich jedoch, daß man an der Fortdauer des Friedens nicht zwei⸗ 
felte. — Das Oeſtreichiſche Geſchwader, beſtehend in einer 
Fregatte, 3 Briggs und mehren kleineren Fahrzeugen, welches 
während der Peſt zu Salontika ſtationirte, liegt ſeit 10 Tagen 
wieder auf unſerer Rhede. Es heißt, das Engliſche Geſchwa⸗ 
der werde in einigen Tagen nach Malta zuruͤckkehren. 
Amerika. 


Nach den Nachrichten aus Veracruz bis zum 21. Sept. 
war die Ruhe in Mexico wieder hergeſtellt. Die Kapitula⸗ 
tion zwiſchen Cortina und Meria war zu Stande gekommen, 
und letzterer nach Neu⸗Orleans abgeſegelt. Seine Truppen 
ſollen entlaſſen, und die Offiziere auf haben Sold geſetzt wer⸗ 
den. Die Geſchaͤfte im Innern lagen dernieder; doch hoffte 
man, daß ſie ſich heben würden. Die Wahlen gingen vor 
ſich, und die Ariſtokratie und die Geiſtlichkeit entwickelten die 
groͤßte Thaͤtigkeit. Hr. Larniza war zum Finanzminiſter ers 
nannt worden. 

Die letzten Nachrichten aus Lima geben einige Details 
über den Ausgang des Buͤrgerkriegs. General Gamarra, von 
ſeinen Soldaten verlaſſen, iſt nach Bolivia entflohen, und 
da die dortige Regierung ſeinen Aufenthalt nicht dulden wollte, 
nach Chili abgereiſt, wo man glaust, daß er ſich niederlaſſen 
werde. General La Fuente, der an der Inſutrektion fo tha 
tigen Antheil genommen hatte, war zu Puente de Arenas 
angekommen, wohin der vormalige Kriegsminiſter, General 
Bermudez, in die Verbannung geſchickt iſt. Die Republik 
Peru iſt alſo, fur den Augenblick wenigſtens, der Ruhe zus 
rüdgegeben. Der freie Verkehr mit dem reichen Bergwerks- 
bezirke Pasco iſt wieder hergeſtelt, und man hoffte, der feit 


zehn Monaten gelähmte Handel werde wieder aufleben. 
— — — — — — 


Mis z e len. 
Das maͤchtigſte aller Mikroſkope befindet ſich jetzt zu Her⸗ 


> Ford in Amerika; es vergrößert ſeinen Gegenſtand vier Mil⸗ 


lionen Mal, und der Stachel einer Biene erſcheint unter dem: 
Ei nicht weniger als vierzehn Juß lang. 


— 


In London hat neulich ein Mann eine ganz eigene 
Thierſammlung gezeigt. Es waren in demſelben Kaſten 
beiſammen eine Katze, eine Ratte, ein Falke, ein Kaninchen, 
ein Schwein von Guinea, eine Maus, eine Taube, ein Kaͤuz⸗ 
chen, ein Sperling und ein Sperber. Dennoch war der 
größte Frieden im kleinen Reiche, und es fiel weder den Stars 
ken ein, zu ſchaden, noch den Schwachen, ſich zu fuͤrchten. 
Der Herr Exerciermeiſtec hatte 10 Jahre mit dem Geſchaͤft 
hingebracht. 5 

Im Augarten zu Wien hat dieſer Tage eine Schnelllaͤuſe⸗ 
rin in 28 Minuten 2016 Wiener Klafter mit Panzer und 
Spieß zuruͤckgelegt. Ehemals klagte man, daß das weibliche 
Geſchlecht mit der Zeit nicht fortſchreite; jetzt iſt beinahe zu 
fürchten, daß es ihr voranlaufe. Luftbaͤlle hat es ohnehin 
an beiden Armen, wenn dieſe naͤmlich noch in jener weiblichen 
Gegend exiſtiren, wo man ſeit langem nur Aer mel geſehen. 


Bei der letzten Prüfung iſtaelitiſcher Schulcanbidaten zu 
Muͤnchen haben laut oͤffentlicher Bekanntmachung von 6 Exa⸗ 
minanden nur 2 die Prufung beſtanden. — Ueberhaupt 
lauten die Klagen über die Widerſpenſtigkeit und das Nüde 
waͤrtsgehen der Iſraeliten, auch bei dem beſten Willen der 
Regierung, dort ſehr betruͤbend. ae 


Der koͤnigl. Obermedizinalrath und Profeſſor Dr. Breslau 
in Muͤnchen hat einen Ruf als Leibarzt des Koͤnigs der Bel⸗ 


gier, mit 12,000 fl. (2) Beſoldung, erhalten, und wird 


nächſtens nach Bräſſel abgeben. 


Usdber Getreidehandel mit befonderer Ber 
zithung auf die Provinz Schleſien. 

Jeder Handel, welches Produki er auch immer zum 
Gegenftande haben mag, wird nur alsdann lebhaft, wenn 
der Gewinn bei demſelben mit ziemlicher Wahrſcheinlich⸗ 
krit vorauszuſehen iſt. Hierbei kommt es denn hauptſaͤch⸗ 
lich auf den Begehr des Productes an; Begehr ader iſt 
vom Beduͤrfniß abhaͤngig. Letzteres iſt aber nicht jedes⸗ 
mal wirklich; ſondern zuweilen auch nur eingebildet. Wel⸗ 
ches von beiden aber auch ſtattfinden möge, jedenfalls ber 
gruͤndet es doch die Meinung, und dieſe iſt die Hauptpo⸗ 
tenz in jedem Handelsverkehr. Seit einer Reihe von Jah⸗ 
ren haben wir faſt immer geſeegnete Getreideernten ge⸗ 
habt, und wenn auch einige mittelmaͤßige zwiſchendurch 
kommen, ſo wurden dieſe durch vorhergegangene ſehr reich⸗ 
liche uͤbertragen. Dazu kommt noch der immer mehr ſich 
ausbreitende Anbau der Kartoffeln, wolche ſchon feit laͤn⸗ 
gerer Zeit einen Hauptbeſtandtheil der menſchlichon Nah⸗ 
rung ausmachen. Durch dieſe guten, ſeit 1817 von kei⸗ 
nem Mißwachs unterbrochenen Ernten war das Bedüͤrf⸗ 
niß fortwaͤhrend reichlich gedeckt, und es blieb noch über 
dieſes ein bedeutender Überfluß. Handel nach außen fand 
wenig ſtatt, mit Ausnahme vom Jahre 1828, wo Eng⸗ 
kand genöthigt war, feine Häfen dem fremden Getreide zu 
oͤffnen, und es zog das nach England geſandte Getreide 
lange nicht den ganzen, in mehren vorhergegangeyen 
fruchtbaren Jahren aufgehaͤuften Ueberfluß ab. Trotz dem 
aber fliegen die Preiſe bedeutend, weil vermehrtes Beduͤrf⸗ 
niß eingetreten war und die Meinung ſich guͤnſtiger ge⸗ 
ſtellt hatte, Seitdem Drohen, jedes Jahr die über alle 
Vorſtellung niedrigen Getreidepreiſe der Jahrgänge 1824 
bis 26 wiederzukehren, und daß dies nicht bereits geſchah, 
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iſt lediglich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß wir ſeit 1828 
noch keine einzige fo uͤterſchwenglich reiche Ernte gehabt 
haben, wie in den drei gedachten Jahrgaͤngen. 

Großhandel mit Getreide kann nur nach dem Aus⸗ 
lande ſtattfinden, und er iſt, wie die Geſchichte nachweiſt, 
jedesmal nur eine ſchnell voruͤbergehende Erſcheinung. 
Denn England, wohin er faſt einzig und allein geht, 
ſperrt ſich immer augenblicklich wieder ab, ſobald es nur 
dem Mangel einigermaßen geſteuert hat. Die Form der 
gegenwaͤrtig beſtehenden Kornbill iſt von der Art, daß nur 
bei wirklicher Theuerung in jenem Lande von anderen Ge⸗ 
genden her Getreide mit einigem Gewinn eingefuͤhrt wer⸗ 
den kann, weil bei niedrigen Preiſen der verhaͤltnißmaͤßig 
erhoͤhte Eingangzoll das Getreide vertheuert und ſeine 
Einfuhr ohne Verluſt nicht zulaͤßt. So hängt es denn 
lediglich vom Zufalle ab, wenn fremde Laͤnder, und mit 
dieſen auch Deutſchland und unſer Schleſien auf gewinn⸗ 
bringenden Getreidehandel ſollen rechnen koͤnnen. Ueber⸗ 
dies iſt allemal, wenn ein ſolcher Zufall (Mißwachs und 
Theuerung in England) eintritt, noch ziemliche Gefahr mit 
dem Geſchaͤft verbunden, und es traͤgt gewoͤhnlich nur im 
Anfange reichlichen Gewinn. Denn ſobald die Sache 
ruchtbar wird, ſteigen, in Folge der vermehrten Nachfrage, 
die Preiſe auf dem Continent ſchnell und hoch, und es 
ſinkt ſonach in gleichem Grade der Gewinn, welchen der 
Getreidehaͤndler macht. Ueberdies droht ihm noch ein di⸗ 
recter Verluſt, wenn naͤmlich ſeine Waare nicht fruͤh ge⸗ 
nug auf den Markt kommt, und am Ende die Preiſe 
wieder herabgegangen ſind. 
auf doppelte Weiſe; denn einmal liegt er eben in den 
geringeren Preiſen, die er fuͤr ſeine Waaren erhaͤlt; zum 
zweiten ſteigt der Eingangzoll in England, und ſchmaͤlert 
den Gewinn faſt noch mehr wie jene. Bei ſo gewagten 
Unternehmungen muß aber jederzeit ein großer Vortheil 
vorleuchten, denn ſonſt laͤßt man ſich darauf nicht ein. 
Daraus folgt denn, daß der deutſche Landwirth meiſten⸗ 
theils den geringſten Theil des Gewinnes, der aus einer 
eintretenden guͤnſtigen Conjunktur der Art dem Lande zu 
Theil wird, zieht. 

Der inlaͤndiſche Getreidehandel kann unter den ange⸗ 
führten beſtehenden Verhaͤltniſſen um fo weniger rentiren, 
als er ſtets einer größern Gefahr ausgeſetzt iſt, wie der 
zu erwartende Gewinn verguͤten kann. Die feſtgewurzelte 
und auf gutem Grunde ſtehende Meinung, daß das Be⸗ 
duͤrfniß uͤberall und fuͤr die Dauer gedeckt ſei, macht daß 
Niemand ſich zum Kaufe drängt, ſondern daß ein Jeder 
die Zeit abwartet, ſicher hoffend, daß er zu allen Zeiten 
nicht theurer kaufen werde, wie im gegenwaͤrtigen Augen⸗ 
blicke. Da nun bei den geſegneten Jahrgaͤngen noch da⸗ 
zu jede Gegend reichlich erntete, ſo iſt auch jede fuͤr ſich 
ziemlich verſorgt und bedarf keiner, oder doch nur weniger 
Zufuhr aus einer andern. Daher ſind auch faſt immer 
die Getreidemaͤrkte in den kleineren Staͤdten, ſelbſt in Ge⸗ 
birgsgegenden uͤberfuͤllt, und grade dieſe wären es, wo⸗ 
hin der Innenhandel ſich richten ſollte und wohin er ſonſt 
auch wirklich ging. — Im Anfange, als ſich dieſer ge⸗ 
genwärtige Gang erſt einzuſtellen begann, glaubte man da⸗ 
ran noch nicht, ſondern hoffte noch immer auf die Wie⸗ 
derkehr der fruͤhern Zeit, und ſelbſt jetzt iſt dieſe Hoffnung 

noch nicht ganz verſchwunden. Dies haben wir im Laufe 
dieſes Sommers geſehen. Denn ſo wie die Duͤrre mehr 


und jetzigen Getreidehandels. — 


Dieſer Verluſt vermehrt ſich 


uͤberhand nahm, ſtiegen die Getreidepreiſe bedeutend, abet 


jeder Regen druͤckte fie immer wieder herab. Es reprä 
ſentirte ſich da recht augenſcheinlich die Zeit des ſonſtigen 
je Bekannt genug und der 
natuͤrlichen Folge gemaͤß iſt es, daß bei ſo bewandten Um⸗ 
ſtaͤnden die den Binnenhandel treibenden Getreidehaͤndler 
große Verluſte erlitten. Eine Menge zu Grunde Gegan⸗ 


gener beweiſen dies factiſch genug. — Noch blühen den⸗ 


ſelben keine ſonderliche Hoffnungen. Das umgekehrte Ver⸗ 


chaͤltniß des Ernteergebniſſes von dieſem Jahre iſt nicht 


geeignet, den Binnenhandel zu beguͤnſtigen. Daß die 
Ernte in den Gebirgsgegenden geſegneter war, wie im 


flachen Lande, macht, daß wenig Getreidehandel im Im 


nern des Landes getrieben werden kann, und daß, wo er 


auch beſteht, er wenig Gewinn bringt. — Dabei koͤnnen, 


in Folge der im Allgemeinen ſpaͤrlich ausgefallenen Ern⸗ 
ten, die Preiſe ſteigen, ohne daß fie jener Verhaͤltniß An 
dern, weil fie faſt uberall fortwährend. gleiche Höhe ber 
haupten. 

Fuͤr's Ausland, alſo für den Großhandel, iſt eben fo 
wenig Ausficht. Wohin ſollte ſich dieſer eröffnen? — 
Nach England? — Mit nichten, denn dort hat man 
eine reichliche Ernte gehabt, und es würde eine Sendung 
dahin nicht einmal rentiren, wenn wir auch die Preiſe bei 
uns ſo niedrig hatten wie 1825. Nach Polen? — Dort 
hat man freilich eine Mißernte gehabt, aber dennoch ſind 
die Preiſe nicht hoͤher wie bei uns, weil dort das Geld 
theurer iſt, wie bei uns und man eher eine Hungersnoth 


einreißen laſſen muß, als man Getreide vom Auslande 


kaufen koͤnnte. Gleiches findet, wie uns auch die Erfah⸗ 
rung des vorigen Jahres belehrt, mit Rußland ſtatt. — 
Die deutſchen Provinzen unter einander laſſen ebenfalls 
auf keinen lebhaften Verkehr im Getreidehandel ſchlie⸗ 
fen. Denn hat auch Oeſtreich und Mähren von der 
Duͤrre unter den übrigen am meiſten gelitten, fo br 
fanden ſich in dieſen Provinzen noch ſo bedeutende 
Vorraͤthe, daß an ſehr hohe Preiſe nicht zu glau⸗ 
ben iſt. Gleiches gilt von Böhmen. — In Schle⸗ 
ſien haben wir mehr auf Ein» als auf Ausfuhr zu rechnen / 
und es ſteht zu erwarten, daß wir naͤchſtes Frühjahr die Oder 
herauf Zufuhr haben werden, die wohl dieſen Herbſt nur aus 
Mangel an Fahrwaſſer ausgeblieben iſt. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden aber könnten leicht, wenn das nächfte Jahr ein geſeg“ 
netes fein ſollte, wie man es aus mehren Gründen hofft, ia 
demſelben die Getreidepreiſe wie der faſt fo tief herabgehen, wie 
fie von 1824 — 26 ſtanden. So wenig erfreulich auch eine 
ſolche Ausſicht ſein mag, ſo iſt es doch immer beſſer, ſich im 
voraus mit derſelben bekannt zu machen, als ſich von iht un; 
vermuthet überraſchen zu laſſen: denn man kann alsdann in 
Zeiten feine Maaßregeln nehmen und wird nicht feine ganz 
Hoffnung auf einen Zweig ſetzen, welcher dermalen grade keine 
lohnenden Früchte trägt. E. 


i a An Herrn Sint ram 
> Nichts früheres geſehen zu haben (alſo den Maaßſtab auch 
für ſolche Kleinigkeiten, wie Leibes- und Fingerkunſtſtücke 
entbehren) und doch ſachankenneriſch zu loben, — aus dem 
jugendlichen Entzücken nicht geſtoͤrt werden zu mögen, durch 
Vergleichung mit Beſſerem — die Anzeigen welche eines 19 
Gortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


f — 
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Beilage zu M 282 der Breslauer Zeitung. 


f Dienſtag den 2. Dezember 1834. 
eee - eee 


(Fortſetzung.) 

ſchenſpielenden Kuͤnſtlers Beſcheidenheit in unbeſcheidenem Selbſt⸗ 
lobe herausſtrichen, nicht geleſen zu haben, und doch darüber 
zu ſprechen — von einer derben Zurechtweiſung allerlei zu dro⸗ 
hen, welche die unmaͤchtige Feder doch nicht zu ertheilen ver⸗ 
mag — das guͤtige Du an einen Fremden — die Ber 
wechſelung des Wortgeſchlechts bei le chiffe, welchen Herr 
S. die Chiffre nennt — alles das zeigt ein Stadium an, 
welches von ſelbſt vergehen wird, und mit ihm dieſe blauen 
Duͤnſte. Erquicke ſich einſtweilen die Jugend in dem was iht 
unvergleichlich ſcheint, weil ſie nichts zu vergleichen hat, und 
taͤndte in dem Eliſium, welches ungefähr fe ſchoͤn iſt, wie das 
in derſelben Zeitung beſungene, woruͤber die geehrte Redaktion 
zu männiglicher Verwunderung ein rares Gedicht aufge⸗ 
nommen“) Vidi. 

) In dieſem Punkte muͤſſen wir Herrn Vidi widerſprechen; 
das Gedicht gehört nur zu den der Expedition uͤberkommenenInſera⸗ 
ten, fo gut wie die annoneirten „Ferrtige Herren⸗Hemden“ 
oder „Schuͤrzen- und Kleider-Leinwand.“ — Im übrigen 
ſchließen wir hier Uber das feurige Lob des H. Sintram wie 
über das „Halter an“ des H. Vidi ab. Red. 
Berichtigung. S. 4396, Sp. 1, zweite Redaktions ⸗ 

Note, l. Pariſer Nachricht ſtatt Pariſer Nachſchrift. 


Kunſt⸗ Anzeige. 
Im Redouten⸗ Saale, 


Hotel de Pologne, 


beute Dienſtag den 2. December und 
Mittwoch den 3. December 


die Ike Kunftproduction aus dem Reiche der natürlichen Mas 
gie und unterhaltenden Phyſik des Ferd. Becker; wor⸗ 
Über die auszugebenden Zettel das Nähere befagen werden. 
— . —ä—ũ4ũCůẽ 


— — — 
Die Sing- Akademie versammelt sich heute, 
Dienstag Nachmittags präcise um 4 Uhr, 


Berlobungs » Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Breslau, den 17. November 1834. 
Beate verw. Trum py geb. Ullrich, 
G. Buchwald, Pfarrer in Ponzwitz bei Oels 


Verbin dungs ⸗ Anzeige. 
Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich: 
Wieſchegrade, den 20. November 1834. 
Eenſt Büttner, Lieutenant und Gursbefiger. 
Pauline Büttner geb. Kolewe. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unfere am 30. v. M. geſchloſſens eheliche Verbindung, bes 
ven wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 2. December 1834. 
Aldert Neumann. 
Emilie Neumann geb. Sachs. 


eb 


* 


Todes⸗ Anzeige. 

In meinem hohen Alter traf mich geſtern fruͤh 3 auf 2 Uhr 
nach dem Rathſchluß des Hoͤchſten das ſchmerzliche Loos, mei⸗ 
nen einzigen Sohn, Johann Ferdinand Reßler, durch 
den Tod aus unſerem Familienkreiſe ſcheiden zu ſehen. Lang 
bekaͤmpfte Lungenleiden entriſſen ihn uns im Alter von 40! Jah⸗ 
ren. Ich widme dieſe Anzeige unſeren Verwandten, Freunden 
und Bekannten, die uns ſtille Theilnahme nicht verſagen 
werden. 

Breslau, den 1. December 1834. 

Der Kaufmann 
Johann Gottlieb Reßler. 


Das 5 
Oreslauer Localblatt 


welches ſich ſeit feiner Begruͤndung einer allgemeinen beifälli- 
gen Aufnahme erfreut und bis jetzt ſchon beinah zu einem Be⸗ 
duͤrfniß für Viele geworden iſt, wird von heute ab mit 
ganz neuen Typen gedruckt, alſo in verſchoͤnerter Ge 
ſtalt in meinem Verlage erſcheinenz abgeſehen davon, daß 
auch der Inhalt deſſelben immer intereſſanter gehalten 
werden ſoll. Der Preis fuͤr das ganze Quartal 
bleibt nach wie vor 13 Sgr. und wird von heute an wie⸗ 
der für die Monate Dezember, Januar, Februar Praͤnumera⸗ 
ation von mir angenommen. Fr. Hentze, 
Buchhaͤndler, Bluͤcherplatz Nr. 4 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung 
Josef Max und Komp. in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Marx und Komp. in 
Breslau iſt zu haben: i 


Deutiche Sprachlehre 
für Sch ulen. 


on 
Max Wilh. Goͤtzinger. 
Zweite völlig umgearbeitete Auflage. 
Ladenpreis: 15 Groſchen oder 1 Gulden. 
Im Verlag von H. R. Sauerländer in Aarau. 


Der wiſſenſchaftliche und paͤdagogiſche Werth dieſer Sprach: 
lehre für höhere Schulen iſt ſchon beim Erſcheinen der erſten 
Auflage anerkannt worden. Bei dieſer neuen Bearbeitung hat 
der Verfaſſer alles noch einfacher, deutlicher, dem Zwecke des 
Unterrichts angemeßner darzuſtellen geſucht. Ueber den Werth 
des Buchs und den Gang, den der Verfaſſer nimmt, laͤßt ſich 
die bekannte Zeitſchrift: „der Schullehrer des neün⸗ 
zehnten Jahrhunderts,“ in einer ausführlichen Beur⸗ 
theilung (Heft XI.) folgendermaßen vernehmen: 

„Die Theorie des Verfaſſers ruht auf dem Saz: „ die 
Sprache als eine Schöpfung anzuſehen, in der alle Theile in 
inniger Beziehung zu einander ſtehen,““ und inſofern er dieſt 


— M22 — 


von andern Sprachforſchern in einzelnen Theilen gefühlte, ans 
geregte und behandelte Idee im Ganzen durchzufuͤhren ſtrebte, 
iſt ſeine Arbeit ein Meiſterſtück zu nennen. Man ſuche alſo 
hier nicht, wie ſonſt, „„eine Zuſammenreihung von zufaͤlli⸗ 
gen Regeln und Vorſchriften,“ “ fondern einen nothwendi⸗ 
gen * derſelben; nicht Bruchſtuͤcke von wenigern 
oder mehreren uͤbereinſtimmenden Erfahrungen, ſondern ein 
aus dem oberſten Grundſatz „des Zwecks der Mittheilung ’ 
fließendes Lehrgebaͤude. 

„Alles greift in dieſem Gefuͤge des Syſtems wunderbar in 
einander, und der Kenner braucht Monate, um das Ganze 
zu Überfehen, das aber, wie mir jetzt ſchon vorkommt, in 
nothwendigem Zuſammenhange ſteht. Ich ver⸗ 
banke dem zweimaligen Durchleſen ſchon ſehr Vieles; ich hoffe 
durch weiteres Forſchen, wie im erg ebigen Schacht, noch mehr 
zu gewinnen. 

„Zu III. Satzlehre enthalte ich mich des Naͤhern; in 
dieſer Vollkommenheit und Gründlichkzit iſt fie nirgends ab⸗ 
gehandelt — ich verdanke ihr gar viel Belehrung in Beziehung 
auf die W öſſenſchaft der Sprachkunde, und wuͤnſche auch Ans 
dern Geduld genug, ſich bis zu dieſem Haupttheil durchzuar⸗ 
beiten; ſie werden ihren Fleiß herrlich belohnt finden. 

„Im Uebrigen: Periodenbau⸗ und Verslehre uͤbertrifft 
H. G. Alles, was ich bisher darüber geleſen habe. 

„Ich glaube, zur Lefung, Erforſchung und Benutzung 
dieſer Ur⸗Sprachlehre hinlaͤnglich eingeladen zu haben. Die 
Bemerkung aber kann ich dem Leſer nicht vorenthalten, daß 
von nun an der Unterricht in einer fremden und gar todten 
Sprache zur vorgeblichen formellen Geiſtesbildung nicht mehr 
vermißt werden kann. Hier iſt mehr, als irgend eine latei⸗ 
niſche Sprachlehre geben kann; hier kann jeder Lateiner Denk⸗ 
übungen anſtellen, die ihn hinlaͤnglich und nuͤtzlich beſchaͤftigen. 
Doch wie lang wird es noch anſtehen, bis die Vorurtheile 
der uͤberall beſchuͤtzten philologiſchen Elementar⸗Bildung aus⸗ 
gerottet find! Merkwuͤrdig iſt der ſchoͤne, kerrekte, ſparſame 
Druck bei einem Preis von fl. 1 rhein. fur 33 Bogen.“ 

Dieſen Bemerkungen, welche nur den Gang der Sprach⸗ 
lehre betreffen, fuͤgen wir noch folgendes bei: Goͤtzingers Gram⸗ 
matik unterſcheidet ſich von allen für höhere Anſtalten bes 
ſtimmten Sprachlehren durch mehrere ſehr weſentliche Vor⸗ 


zuͤge. Sie umfaßt zuerſt das ganze Gebiet der Sprachlehre, 


nicht bloß Laut⸗, Wort⸗ und Satzlehre, ſondern auch 
Periodenbaulehre und Verslehre. Sie entwickelt 
zweitens nicht bloß die einzelnen Erſcheinungen der Spra⸗ 
che, ſondern belegt und erläutert jede aufgeſtellte Erklärung 
durch ausgeſuchte Beiſpiele aus den beſten deutſchen Schrift⸗ 
ſtellern; Beiſpiele, die auch dem Inhalte nach mit groͤßter 
Sorgfalt ausgewaͤhlt ſind. Sie liefert drittens zugleich 
eine Menge Stoff zu eignen Ausarbeitungen fuͤr den Schuͤler, 
wodurch dieſem das Verſtaͤndniß uͤber die aufgeſtellte Erklaͤ⸗ 
rung am beſten gelöft und feine Geiſtesthaͤtigkeit vielfach ge⸗ 
übe wird. Durch dieſe Aufgaben, welche mehr als ein Drit⸗ 
theil des Buches ausmachen, wird dieſe Sprachlehre eine wahr⸗ 
haft praktiſche. 


b Neue Romane. 
Im Verlage der Gebrüder Schumann in Zwickau 
ſind erſchienen, und durch alle Buchhandlungen Deutſchlands 
und der oͤſterreich. Monarchie, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Mar und Komp. zu haben: 


Neueſte Engliſche Romanez deutſch von Dr. G. N. 
Baͤr mann. After und 2er Theil. Enthaltend: 
Skizzen und Sagen aus Portugal, von Miß 
Pardoe. 2 Theile. kl. 8. 1 Thlr. 8 Gr. elegant broſch. 

Sigismund aus Samter. Hiſtoriſcher Roman von 
Fr. Wezyk. Aus dem Polniſchen v. Freiherrn von 

der Oelsnitz. 2 Bände 8. 2 Rthlr. 16 Gr. 

eleg. broch. 


Weiske, C. A., Alfonſo. Novelle für Freunde der 
Tonkunſt. 8. 16 Gr. ſauber geheftet. 


Tutti Frutti. 


Ss eben iſt bei 
Joſef Max und Komp. in Breslau 


eingegangen: 
Tutti Frutti, 
vom Verfaſſer der Briefe eines Verſtorbe⸗ 
nen. Dritter bis fuͤnfter Band. 8. Stuttgart. 
geheftet 6 Rthlr. Alle 5 Baͤnde 10 Rthlr. 


Anzeige von einem neuen botaniſchen 
Werke. 


Tuͤbingen. Bei C. F. Oſiander iſt ſo eben 


erſchienen und in allen Buchhandlungenzu ha⸗ 
ben, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. 


Flora von Würtemberg 
von 
Dr. Guſtab Schuͤbler, 


ord. Prof. der Botanik an der Univerfität Tubingen, 
und 
Georg von Martens, 

Mitglied des landwirthſchaftl. Vereins in Stuttgart. 
Mit einer Charte der Umgebung en von Tubingen. 
1834. In einem Bande. 
gr. 12. geheftet. 3 Rthlr. oder 5 fl. 24 kr. 


Im Verlage der 
Math. Rieger'ſchen Buchhandlung 


in Augsburg iſt fo eben erſchienen und in Breslau in der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 
E. Flechier's (ehem. Biſchofs v. Nismes), 
Acht Synodalreden 
an die Geiſtlichkeit feiner Dioͤzeſe. 
Aus dem Franzoͤſiſchen über ſetzt von einem kathol. Geiſtlichen 
der Diözefe Augsburg, ö 
(gr. 12. 80 S. ſtark.) broſch. 5 Gr. 

Unter den zahlreichen Schriften des geiſtvollen und gelehr⸗ 
ten ehem. Biſchofes nehmen ſeine kurzen Spnodalreden eine 
würdige Stelle ein. In gedrängter Kürze und in der einfuc) 
edlen Sprache der Wahrheit berühren fie alle die wichtigſten 
Pflichten der prieſterlichen Wirkſamkeit. ö 

Obgleich mit den Geiſtes⸗Erneuerungen des ſeligen Bi⸗ 
ſchofs Wittmann der kathol. Geiſtlichkeit in der neuern De 


* 


ein angenehmes Geſchenk geboten wurde, ſo wird doch auch 
Niemand dieſe Synodalreden unbefriedigt aus den Händen 
legen und zwar um ſo weniger, da ſie in einer Form geſchrie⸗ 


ben ſind, worin die Franzoſen bisher noch immer Muſter 


blieben. 


Bei A. W. Hayn in Berlin iſt ſo eben erſchienen und 
daſelbſt, ſo wie in allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 


Hand bu ch 
der praktiſchen Pferdekenntniß. 


Oder: Beurtheilung des Pferdes ſeinem geſunden und fehler⸗ 
haften Baue nach, mit Angabe der Kennzeichen, der Fehler 
ſeiner Theile, des Alters, der gewoͤhnlichen Krankheiten, bei 
denen ſchnelle Yülfe noͤthig iſt, deren Verhuͤtung und Beſei⸗ 
tigung, fo wie der Fouragen u. dgl. m. Fur Offiziere der 
Kavallerie und Artillerie und für jeden Pferde⸗Liebhaber. Bes 
arbeitet von J. F. C. Dietrichs, Ober Thierarzte, Lehrer 
der Thier⸗ĩHeilkunde, korreſpondirendem Mitgliede der Koͤnigl. 
Franzöſiſchen Central⸗Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu Paris. 
Mit erläuternden Abbildungen. 
Zweite durchgeſehene Ausgabe. Preis 14 Rthlr. 

Referent hält ſich verpflichtet, auf das Erſcheinen dieſer 
zweiten Auflage um ſo mehr aufmerkſam zu machen, da die 
erſte durch die eingegangenen Subferiptionen bereits vor eini⸗ 
ger Zeit gänzlich vergriffen wurde. Für die Brauchbarkeit die⸗ 
ſes Buches buͤrgt der Name des ruhmlichſt bekannten Herrn 
Verfaſſers. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar und Komp.; 


in Brieg bei K. Schwarzz in Glatz bei Hirſchbergz 


in Oppeln bei Ackermann zu haben: 


Das Ganze der kalten Deſtillirkunſt, oder die 

Kunſt zu deſtilliren, im Allgemeinen ſowohl, 

als auch in ihren einzelnen Beziehungen, nicht 

nur wie es die Theorie lehrt, ſondern wie es 
auch die Praxis bewaͤhrt fand. 

Ein nützliches und nothwendiges Lehrbuch fuͤr alle Brannt⸗ 
weinbrenner und Liqueurfabrikanten, worin ſie angewieſen 
werden, vortheilhaft ihre Fabriken einzurichten, und, wie 
auf kaltem, fo auf warmem Wege ihre einfachen und 
doppelten Branntweine und Liqueure zu bereiten. Dazu fuͤ⸗ 
gen wir noch einen Unterricht zur Bereitung des Rums „des 
Cognacs, des Eau de Cologne ic. fo wie den rohen Spi⸗ 
ritus ohne Kohle zu entfuſeln, und zur Schnelleſſigfabrikation 
nach der neueſten Methode. Nebſt einem Anhange zur Brannt⸗ 
weinbrennerei und zur Bereitung des Eſſigſprits und der fei⸗ 
nen Zafel- Parfümerie = und Toiletteneſſige, zur Pfundbärme 
und mehrrter auslaͤndiſchen geiſtigen Gerränte, um ſolche in 
ihrer wahren Vortrefflichkeit darzuſtellen. Von einem aner⸗ 

kannt tüchtigen Fabrikanten. Mit Abbildungen. 8. 

Preis 18 Gr. 

Möchte unſer Werk bald überall verbreitet ſein, dann 
wird auch uberall es Nutzen ſtiften, den Käufern und Ver⸗ 
kauf ern, jewe durch einen beſſern Trunk befriedigen, dieſe 
bereichern. Um dieſen wohlthaͤtigen Zweck zu erreichen, ha⸗ 
ben wir den Preis ſo niedrig geſtellt, damit auch der weni⸗ 
aer Bemittelte ſich daſſelbe anfchaffen könne, um feinen Vor⸗ 
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theil daraus zu entnehmen. Es bedarf unf en Werk weiter 
nicht gerühmt zu werden, da die Erfahrung einen Jeden, 
welcher Gebrauch davon machen wird, uͤberzeugen muß, daß 
wir nur feinen Vortheil dabei beabſichtigen. 


Für Tiſchler, Zimmerleute ꝛc. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Jo ſef Max und K o m p. iſt zu haben: 
Mylius's praktiſcher Unterricht im 


Treppenbau. 
Oder Anweiſung, alle Arten geſchmackvoller, eleganter hoͤl⸗ 
zerner Wendel⸗ und gebrochener Treppen nebſt Gelaͤndern, 
ſowie ſteinerne und eiſerne Haupt- und ſich ſelbſt tragende 
Treppen, nach den einfachſten und genaueſten Berechnungen zu 
conſtruiren. Fuͤr Baut iſchler, Zimmerleute und Maurer. 
Mit 5 Folio⸗Tafeln Abbildungen. 8. Preis 1 Thlr. 4 Gr. 


Auswahl vorzuͤglicher Werke, 
welche ſich durch ihren belehrenden Inhalt, geſchmarvolles 
Aeußere und die billigſten Preiſe zu 
Weihnachts- und Neujahrs-Geſchenken 
ganz beſonders eignen und nebſt vielen anderen zu haben 

ſind in der Buchhandlung von 


G. P. Aderholz in Breslau, 
5 (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt- Ecke.) 

Schoppe, Amalia, geb. Weiſe), Der Bilder⸗Saal. 
Ein Geſchenk fuͤr gute und fromme Kinder beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, ven fünf bis acht Jahren, die durch Lehre und 
Beiſpiel immer beſſer, kluger und frommer zu werden 
wuͤnſchen. Oder: Geiſt und Herz belebende gemüthliche 
Erzählungen für das zarteſte Jugendalter. 8. Mit illu⸗ 
minirten Kupfern. Sauber geb. 22 Sgr. 6 Pf. 

— — Der kleine Luſtgarten, oder belehrende und 
erheiternde Erzählungen für die liebe Jugend beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts von 8 bis 10 Jahren. 8. Mit illuminirten 
Kupfern. Sauber geb. 22 Sgr. 6 Pf. 

— — Die Auswanderer nach Braſilien oder 
die Hütte am Gigitonhonha. Nebſt noch an⸗ 
dern moraliſchen und unterhaltenden Erzaͤhlungen fuͤr 
die geliebte Jugend von 10 bis 14 Jahren. gr. 12. 
Engl. Druckpapier. Mit 8 fein color. Kupfern u. Zeich⸗ 
nungen von L. Wolf, geſt. von L. Meyer jun. Sau⸗ 
ber geb. 1 Thlr. 15 Sgr. 

— — Neue Erzählungs⸗Abende der Familie 
Sonnenfels, in unterhaltenden und belehrenden Ges 
ſchichten, Maͤhrchen, Sagen und Geſpraͤchen. Ein 
Leſebuch für gute Knaben und Mädchen. 8. Engl. 
Velin⸗Druckrapier. Mit 8 fein colorirten Kupfern nach 
Zeichnungen von L. Wolf. Sauber gebunden 

e 1 Thle. 15 Sgr. 

Selchow, Dr. Felix, Europas Länder und Völ⸗ 
ker. Ein lehrreiches Unterhaltungs buch für dis gebil⸗ 
dete Jugend. Drei Theile in gr. 8. mit 32 illu- 
minirten Kupfern. Sauber geb. Ir. u. Ar. Theil unzer⸗ 
trennlich. 2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Zr. Theil 2 Thlr. 
7 Sgr. 6 Sgr. Complet 5 Thlr. 

Sternau, Dr. Fr., Alwin a. Eine Reihe unterhalten 
der Erzaͤhlungen zur Bildung des Herzens und der Sit⸗ 
ten und zur Beförderung häuslicher * fuͤr 
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Töchter von ſechs bis zwölf Jahren gr. 12. Engl. Be: 

lindruckp. Mit ſchoͤnen illum. Kupf. Sauber gebund. 

1 Thlr 10 Sgr. 

— — Palame des, oder erweckende, belehrende und 

warnende Erzäblungen für die Söhne und Toͤchter von 

ſechs bis zwoͤlf Jahren. gr. 12. Mit illuminirten Ku⸗ 

pfern. Engl. Velin⸗Druckpapier. Sauber gebunden. 

1 Thlr. 10 Sgr⸗ 

Thieme (Moritz), Hedwig's liebſte Puppe. 

Ein Leſe⸗ und Bilderbuch fir kleine artige Mädchen. 

gr. 12. Mit 14 fein illuminirten Kupfern, nach Zeich⸗ 
nungen von L. Wolf. Sauber gebunden 

1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 

Vollbeding, K. Chr., Ariſt on oder Schilderung menſch— 

licher Geiſtesgroͤße und Herzensguͤte zur Belebung der 

Frömmigkeit und Vaterlandsliebe in jugendlichen Herzen. 

8. Dritte verb. Auflage. Mit 11 illumin. Ku⸗ 

pfern von Meno Haas und C. Maré. Gebunden 

1 Thlr. 5 Sgr. 

Wilmſen, F. P., Apollonia. Eine Sammlung aus⸗ 

erleſener Schilderungen und Erzählungen zur belehren 

den Unterhalung für die wißbegierige Jugend. gr. 12. 

Engl. Velin⸗Druckpaptier. Mit 12 fein colorirten Ku⸗ 

pfern nach Zeichnungen von L. Wolf, geſtochen von 

L. Meper jun. und G. A. Lehmann. Sauber geb. 

2 Thlr. 10 Sgr. 

— — Die gluͤcklichen Familien in Friedheim. 

Ein unterhaltendrs und belehrendes Leſebuch für Kna⸗ 

ben und Maͤdchen von 10 bis 14 Jahren. 8. Zweite, 

mit 10 neuen Kupfern von L. Wolf verſe⸗ 

hene Auflage. Sauber geb. 1 Thir. 10 Sgr. 

— — Euphroſyne, oder deutſches Leſebuch, zur Bil⸗ 

dung des Geiſtes und Herzens, fur die Schule und das 

Haus. Zwei Theile in gr. 12. Zweite ver» 

befferte Auflage. 500 S. Engl. Velind ruckp. Mit 

16 illum. Kupfern von Meno Haas u. L. Meyer. 

Sauber geb. f i 

— — Guſtav's und Malwina's Bilderſchule. 

r Ein belehrendes Buch für Kinder, welche anfangen zu 

leſen. gr. 12. Mit 13 illuminirt. Kupfern. Dritte 

vermehrte Aufl. Geb. 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

— Jukunde. Vierzig neue Erzählungen für Kinder 

von 6 bis 10 Jahren. In gr. 12. auf Roſenpap. Mit 

12 fein illum. Kupf., gez. von L. Wolf, geſt. von L. 

Meyer jun. Elegant geb. 1 Thlr. 20 Sgr. 


Die Waͤſcheſtickerin 


in allen ihren Bedärfniffen, mit; 123 Muſtern, 14 At pha⸗ 


— — 


deten, 10 Kronen, 22 Kanten; 77 Tuchzipfeln ic. Dritte N 


ganz veränderte, jetzt faſt unverbeſſerliche Ausgabe, & 15 Sgr., 
zu haben bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kraͤnzemar't⸗Ecke), fo wie in den Buchhandlungen in Glo⸗ 
gau, Liegnitz, Bunzlau, Goͤrlitz, Oppeln, Schweidnig, Rati⸗ 
— Marienwerder und in denen des geſammten Deutſch⸗ 
ands. 


| Treffliches Geſchenk. 

Caͤcilie. 9 Feſtgaben 10 Reiſſiger, d. Mil⸗ 
tig, Otto, Pr. v. W., Fuͤrſtenau, Kummer, Kupſch, Burk⸗ 
ardt, Laſekk, v. Meiners, Noch, v. Richthoffen, Hering, 


2 Thlr. 10 Sgr. 


Ging, Meyer, Sontag. Man findet Alles darin, was 
den Muſiefceund intereſſiren kann, Ernſtes und Launiges, 
Sachen für Pianoforte zu 2 und 4 Haͤnden, Taͤnze allerhand, 
Geſaͤnge, hohe und tiefe, fiir eine und vier Stimmen, Ro⸗ 
manzen für Floͤte, Violino, Cello, Kleinigkeiten für Guitarre, 


Raͤthſel, Canons, muſikaliſche Leſeſpiele und Roͤſſelſprünge; 


als Zugabe neue Tanztouren und elegante Muſter zum Sticken, 
und Alles, Alles leicht und brillant! Die ſchoͤn geſto⸗ 
chene Madonna, der geſchmackvolle Titel und der guilfechirte 
Einband machen es zu einem ſehr netten Geſchenk. Es iſt 
für 1 Thaler 15 Sgr. zu haben bei 
G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring: u. Kränzelmackt⸗Ecke). 


Bei Th. Hennings in Neiſſe iſt fo eben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau 
bei G. P. Aderholz: 


Geſchichtsblicke 
oder kurze Darſtellungen des Wiſſenswuͤrdigſten 
aus der Welt- und Menſchengeſchichte für jeden 
Tag im Jahre. 
Ein Handbuch für Lehrer, denen es an Zeit zu einem zuſam⸗ 
menhängenden und ausfuͤhrlichen Geſchichtsunterricht gebrichtz 
ein lehrreiches Leſebuch fuͤr Kinder. Bearbeitet und zuſam⸗ 
mengeſtellt von K. F. W. Wander. 
Erſtes Bändchen. Januar. Broſchirt 11 Sgr. 3 Pf. 
In Partieen von 20 und mehr Exempl. à 7 Sgr. 6 Pf. 


In der 
Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslan 


(Ringe und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) iſt angekommen: 


Theodor Koͤrner's 
fämmtliche Werke. 


In Einem Bande. 2te Auflage. 
Praͤn.⸗Preis 2 Rthlr. 20 Sgr. 


In der 
Buchhandlung G. P. Aderholz 


in Breslau 
(Ring ⸗ und Kraͤnzelmarkt Ecke) ift fo eben angekommen: 


Tutti Frutti. 


Aus den Papieren des Verſtocbenen. 
3ter, Ater und öter Band 6 Rthlr. 


Der homoͤopathiſche Rathgeber 
fir das Haus, von Eleonore Hahnemann, verehlichte 
Wolff. Laien ſowohl, als Aerzte werden dieſe dem Hofrath 
Hahnemann gewidmete und von ſeiner heilkundigen Toch⸗ 
ter verfaßte Schr ft mit dem hoͤchſten Inte reſſe leſen; fie giebt 
in ca. 350 Krankheits fallen die paſſenden und in den gewoͤhn⸗ 
lichen Hausapotheken befindlichen Mittel an, wovon mehrere 


als Geheimmittel Hahnemanns bisher galten; — der Um 


hang lehrt ausführlich das Mesmeriren und giebt eine Ta- 
belle über die vorkommenden Arzteien mit Bemerkung des 
deutſchen Namens, der Wirkungsdauer und des Örgenmitteld: 
Im Umſchlage broſchiet if dieſe werthvolle Schrift für 27 


er 
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Sgr. 6 Pf. zu erhalten bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) und in den übrigen 
Buchhandlungen der Staͤdte Deutſchlands und Preußens. 
In der Buchhandlung von G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring und Kraͤnzelmarkt Ecke) iſt zu haben: 
Erfahrner Rathgeber 


* 
Frauen und Koͤchinnen, 


enthaltend: 
216 Anweiſungen 
zum Trocknen, Einmachen und Aufbewahren 
e aller Gartenfruͤchte, 
nebſt einem gruͤndlichen Unterricht zur Beſorgung des Kellers 


und der Vorrathskammer, fo wie zur Vorrichtung der ges 


wohnlichen haͤuslichen Geſchaͤfte, als: Einſchlachten, Raͤu⸗ 
chern, Seifenſieden, Lichteziehen, Waſchen, Bereitung der 
Butter und Käſe, der Stärke, aller kalten und warmen Ges 
traͤnke und der zweckmäßigen Anwendung verſchiedener Geſund⸗ 
heitsmittel. 8. broſch. Preis 15 Sgr 


— — — ——— ͤ ſ.ã—— — m — — — 

In der Buchhandlung von G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) find folgende intereffante, 
ſich beſonders zu einem Weihnachts geſchenk eignende 
Jugendſchriften zu haben: 

Buch fuͤr Kinder gebildeter Staͤnde 
. von 
Ernſt von Houwald. 
Neue verbeſſerte Ausgabe in 2 Bänden 
mit 15 gemalten Kupfern. 
8. Velinpapier, elegant gebunden 4 Thlr. 


Des gefeierten Verfaſſers Erzählungen, Maͤhrchen, No« 
mane, Schauſpiele u. f. w. erfreuen und erquicken Geiſt und 
erz inniglich; in die jugendlichen Gemüther pflanzen fie den 
Keim jeder Tugend, ſie gewoͤhnen an Nachdenken, reizen die 
Wißdegierde, veredeln den Geſchmack und kein Vater, keine 
Mutter kann ihren Lieblingen ein eöftticheres Geſchend machen, 
als mit dieſem Buche. Die vorliegende neue Ausgabe iſt mit 
zwei neuen Erzählungen bereichert, alle übrigen find verbeſſert 
5 Der bearbeiteten Kupfer find. eine Zierde des Buchs, 
elche eben fo angenehm fuͤr's Auge, als für 3 
belehrend find. BE 55 5 Su e 
Von demſelben Verfaſſer ferner: 


Abend⸗Unterhaltungen fuͤr Kinder. 


1ftes Baͤndchen mit 4 Kupfern. 
8. Belinpapier, gebunden 1 Thlr. 


Bilder fuͤr die Jugend. 
3 Bände mit 32 Kupfern. 8. gebunden 53 Thlr. 
Die günſtigſte Aufnahme iſt bereits auch dieſen Werken 
zu Theil geworden, und fie dürfen daher keiner weitern Ems 


Tutti Frutti 


Vom Verfaſſer der Briefe eines Verſtorbenen. 
e bis Ir Band ıfk fo eben angekommen in der 


Buchhandlung F. E. C. Leuckart in Breslau. 


1 


BEER Die Buchhandlung 
Ferdinand Hirt in Breslau 


versandte an die Besitzer des 


TUTTIFRUTTI 


die so eben angekommenen 


drei letzten Theile! 


Musikalisches Weihnachtsgeschenk. 


Im Musik-Verlage von Eduard Pelz in Bres- 
lau, Schuhbrücke No. 6, ist eben erschienen: 


Erinnerungen an Breslau. 
Zwei aloppaden 
componirt und für das Pianoborte eingerichtet 
von 
Rudolph Gernlein. 
Preis 10 Sgr. ö 

Die Tanzkompositionen des Herrn R. Gern- 
lein sind in Berlin so beliebt, als die Strauss- 
schen in Wien nur immer sein mögen, und obige 
Galoppaden, das Neuste was der Komponist erschei- 
nen liess, gehören zu den Besten was derselbe seit- 
her lieferte. Als geborner Schlesier hat er diese 
Tänze besonders Breslau gewidmet, und sie dürf- 
ten daher vielleicht als Gabe zum Weihnachtsfeste 
um so willkommener sein, da auch die äussere 
Ausstattung schr elegant und empfehlend ist. 
Musikchöre welchen die Partitur wünschenswerth 
ist, können dieselbe gegen Vergütigung vom Ver- 
leger erhalten. 5 


* 


Beim Antiquar Pulv ermacher jun., Schmledebrückt 


Nr. 30. iſt zu haben: 


Muſeum der Naturgeſchichte 


und Schoͤpfungswunder, ein Bilder u. Bildungsbuch für d. 
Jugend, 2 Bde. mit ſehr vielen bunten Kupfern eleg. gebund. 
1830 Ldpr. 67 Rihlr. für 31 Rthlr. Chriſt, Pomologie oder 
vollſt. Beſchreib. des Kern: und Steinobſtes u. Schalen’: u. 
Beerenobſtes, 3 Bde. m. 681 illuminirten Abbildungen 1812 
Hlbfrzb. Ldpr. 243 Rthlr. f. 11 Rthlr. Abbildung. aller Obſt⸗ 
arten a. d. deutſchen Obſtgaͤrten, 16 Hefte mit 191 ilum. 
Kupfertafeln. Ladpr. 214 Rthlr. f. 71 Rthlr. Ritters allgemei⸗ 
72 mie Gartenbud) mit 95 Kupfern 1832 Ldpr. 2 Repie. 
1 Rthlr. 


Gefaͤlliger Beachtung empfohlen. 
Die Wittwe Kienaſt ſo wie der J. Palmgruͤn hlerſelbſt 
ſind als ſeitherige Colporteurs von uns entlaſſen. — Wir er⸗ 
ſuchen insbeſondere die reſp. Intereſſenten der Zeitſchrift „Werke 
der Allmacht oder Wunder der Natur von Dr. P. Scholz“ 
und von der „Neueren Geſchichte der Deutſchen, hetausg. 
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vom Koͤnigl. Conſiſtorialrath ꝛtm. Wenzel“ ihre Addreſſen bald⸗ 

> gefälligft bei uns abgeben zu laſſen, um etwa fehlende Stücke, 
fo wie Fortſetzung durch ſichere Boten unverzuͤglich nach⸗ 
liefern zu konnen. Breslau, den 28ſten November 1834. 


Verlagshandlung von Graß, Barth u. Comp. 


Bekanntmachung. 
wegen Verdingung der Beſpeiſung der Corri⸗ 
genden in Schweidnitz pro 1835. 
Die am Zten d. M. im Königlichen Correctionshauſe 
zu Schweidnitz ſtatt gefundene Verdingung der Beſpei⸗ 


fung der dortigen Corrigenden pro 1835, hat nicht den 


beabſichtigten Erfolg gehabt. Es wird daher am Aten 
. M., Vormittags 9 Uhr, hier in Breslau, im Regie⸗ 
kungs⸗Geſchaͤfts⸗Lokale, zur Verdingung der Beſpeiſung 
ein anderweitiger Bietungs-Termin abgehalten werden, 
wozu cautionsfaͤhige Unternehmer dieſes bedeutenden Ge⸗ 
ſchaͤfts eingeladen werden. 
ö Die Bedingungen können bei der Corrections⸗Haus⸗ 
Adminiſtration und in der Regiſtratur der unterzeichneten 
Regierungs- Abtheilung eingeſehen werden. 
Breslau, den 19. November 1834. 8 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Edictal: Citation. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadt⸗Gerichte wer⸗ 
den alle diejenigen, welche an das angeblich verloren gegan⸗ 
gene von dem inzwiſchen verſtorbenen Schloſſermeiſter Carl 
Benjamin Drechsler für den ebenfalls ſchon verſtorbe⸗ 
nen Hutmacher Ernſt Gottlieb Rother am 23. Ja⸗ 
nuar 1822 über 1500 Rthlr., welche auf dem Haufe Nr. 22 
auf dem Hinterdom Rubr. III. Nr. 5 haften, ausgeſtellte 
Hypotheken⸗Inſteument, als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand» oder fonftige Briefs⸗Inhaber einen Anſpruch zu ha 
ben vermeinen, hierdurch aufgefordert, in dem zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte und Anſprüche auf 

den 12ten Februar 1835 

Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtſz⸗Rathe 
Grunig im Parteienzimmer angeſetzten Termine zu erſchei⸗ 
nen, bei ihrem Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit 
allen ihren Rechten und Anfprüchen ſowohl an das angeblich 
verloren gegangene Schuld-Inſtrument, als auch an das 
verpfändete Grundſtück werden ausgeſchloſſen und zu einem 
ewigen Stillſchweigen verwieſen werden, monächft das gedachte 
Schuld⸗Inſtrument für nichtig erklart und die Schuld von 
1500 Rthlen., welche nach der Behauptung der jetzigen Be⸗ 
figer des verpfaͤndeten Grundſtuͤcks bezahlt worden ſepn ſoll, 
im Hppotheken⸗ Buche gelöfht werden wird. 

Breslau, den 1. Oktober 1834. N 
Das Königlihe Stadt» Gericht. 

v. Wedel. 


Deffentliche Vorladung. 

Der Barbiergeſelle Carl Friedrich Wengler, aus 
Breslau gebürtig, welcher ſich im Jahre 1802 in einem Alter 
von 18 Jahren von hier entfernt, und ſeit 28 Jahren keine 
Nachricht von ſeinem Leben und Aufenthalt gegeben hat, ſo 
wie ſeine etwaigen unbekannten Erben und Erbnehmer, wer⸗ 
den hiermit oͤffentlich vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem 

auf den 29ften Mai 1835 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Grunig anſtehenden Termine, 


ſchriftlich oder perſoͤnlich, oder durch einen zulifiigen Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu melden und von feinem, oder ihrem Leben und 
Aufenthalt Nachricht zu geben. Beim Ausbkeiben aber wird 
Carl Friedrich Wengler fuͤr todt erklaͤrt und ſein etwa hinter⸗ 
laſſenes Vermoͤgen an die ſich meldenden und gehoͤrig legitimi⸗ 
renden Erben, bei der Ermangelung von Erbes-Praͤten⸗ 
denten hingegen als ein herrenloſes Gut der hieſigen Kaͤmme⸗ 
rei oder dem Königlichen Fiscus zugeſprochen werden. 
Breslau, den 29. Juli 1834. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 
v. Wedel. 


Auf dem im Furſtenthum Schweidnitz und deſſen Schweid⸗ 
nitzer Kreiſe geiegenen, dem Hauptmann außer Dienſten Frie⸗ 
drich von Dresky gehörigen Gute Nieder-Groͤditz, hat die gewe⸗ 
ſene Befigerin, Juliane Wilhelmine verwt. von Vippach geb. 
von Netz bei dem Verkaufe dieſes Guts an den Gottlob Sieg“ 
mund von Thielau in dem den 27. Juli 177 J errichteten und den 
Aten Oktober deſſelben Jahres confirmirten Kaufcontracte b 
zur völligen Bezahlung des Kaufſchillings von 14,400 Thle · 
ſich jura hypothecae expressae et constitati possesse, 
rii reſervirt, welches vigere Deereti den 25. Oktober 177 
im Hypothekenbuche sub Rubr. II. Nr. 4. vermerkt worden. 

Auf den Antrag des Beſitzers von Nieder-Groͤditz, Haupt 
mann Friedrich von Dresky, fol die Loͤſchung dieſes Vermerks 
erfolgen. 

Zur Anmeldung etwanlger Anfprüche haben wir einen an' 
derweiten Termin auf den 10. Februar 1835 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr vor dem Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts 
Aſſeſſor Hrn. Rupprecht im Parteienzimmer des hieſigen Ober 
Landes⸗Gerichts anberaumt, wozu wir alle diejenigen, welche 
die ein getragenen 14,400 Tblr. und das Dominum reserva“ 
tum als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien oder Erben derſelben, Pfand 
oder ſonſtige Briefinhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, untel 
der Warnung vorladen, daß die Aus bleibenden mit ihren AM 
ſpruͤchen praͤcludirt, ihnen ein ewiges Stillſchweigen dam 
auferlegt werden, und demnaͤchſt die Löfchung im Hypotheken 
Buche erfolgen wird. Zugleich werden die dem Aufenthalt 
und Namen nach unbekannten Erben des Rittmeiſter v. Sten“ 
fen als Erben der von Vippach zur Wahrnehmung ihrer | 
techtſame unter derſelben Warnung hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 13. Oktober 1834. 
Königlich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. Lemmer. 


Sub haſt ation. 

Das der verwittweten Marla Eliſabeth Knoll g“ 
borne Vogdt, und deren Tochter, Chriſtiane Knoll, 
gehoͤrige Bauergut, Nr. 3. zu Leuchten, und die dazu gehoͤri 
Wieſe Nr. 38. zu Maͤdlitz, werden nothwendig ſubhaſtitt, 
Das Bauergut iſt auf 6241 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf., die Wiel 
auf 454 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. gerichtlich taxirt, und ſoll au 
letztere beſonders geboten werden. Der einzige Bietungst 
min ſteht auf den 6. April 1835 Vormittags 11 Uhr im HF 
ſigen Rathhauſe an, und werden Kaufluftige hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Taxe und der neueſte Hypot 
kenſchein von beiden Grundſtucken in unſerer Regiſtratur 
geſehen werden koͤnnen. 

Oels, den 19. September 1834. 
Herzogl. Lande und Stadt⸗Gericht. 
Scho lg. 
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Edictal⸗ Citation. 25 
Ueber den nur in 2222 Rthlr. 10 beſtehenden, mit einer 


Schulden⸗Maſſe von 4469 Rthle. 1 Sgr. 9 Pf. belaſteten 


Nachlaß des zu Sprottau verſtorbenen Er'prieſters und Pfar⸗ 
ters Florian Langenickel, iſt heut der Concurs⸗Prozeß 
eröffnet worden, und ſteht der Termin zur Anmeldung aller 
Nprüche auf den ten Februar 1835 vor dem Com⸗ 
miſſario Herrn Capitular⸗Vicariat⸗Amts⸗Rath Scholz 
in der fuͤrſtbiſchoͤflichen Reſidenz auf dem Dome hierſelbſt an. 
Diejenigen Glaͤubiger, welche ſich in dieſem Termine Vor⸗ 
mittags 10 Uhr nicht melden, werden mit allen ihren Forde⸗ 
rungen an die Erzprieſter Langenickelſche Concurs⸗Maſſe 
präcludirt und es wird ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden. a 
Breslau, den 25. September 1834. 
Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung des vor dem Nicolai⸗Thore gelegenen 
ſtaͤdtiſchen Packhofes, haben wir einen Licitations⸗Termin auf 
n Sten Dezember d. J. anberaumt. 
Pachtluſtige werden daher hierdurch eingeladen, ſich an 
gedachtem Tage Vormittags um 10 Uhr auf dem rathhaͤus⸗ 


lichen Fürftenfaafe einzufinden, um ihr Gebot daſelbſt abzugeben. 


Die Pachtbedingungen konnen vom 18ten d. M. an, bei 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug eingeſehen werden. 
Breslau, den 14. November 1834. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt » und Reſidenz⸗ Stadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Burgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


Edictal⸗Citation. 
Folgende Perſonen, als: 
1) der Schulgehuͤlfe Auguſtin Vincenz Anton Benedikt Wels 
zel, Sohn des Tuchmachers Carl Welzel hieſelbſt, und 
geboren hierorts den 17. Januar 1773, welcher in ei⸗ 
nem Alter von 20 Jahren von hier fortgegangen, in 
öſtreich ſche Militairdienſte getreten, und zuletzt aus dem 
ade Toͤplitz, wo er im Jahre 1809 ſeiner im Kriege 
empfangenen Wunden wegen geweſen iſt, die letzte Nach⸗ 
richt an ſeine hieſigen Geſchwiſter gegeben hat; 
der Schulgehuͤlfe Joſeph Kriſten, Sohn des hieſigen 
äckers Stephan Kriſten, und hierſelbſt geboren den 31. 
März 1762, welcher in einem Alter von 18 bis 20 Jah⸗ 
den ins Oeſtreich'ſche gegangen, von einer ungariſchen 
ae Neumarkt im Eiſenburger Komitate unters 
„und ule i i i0-(57 
5 e e zuletzt Offizier im Genie⸗Corps ger 
der Schmid Ignaz Welzel, Sohn des Wo 0 
Welzel zu Lewin, und geboren daſelbſt am ee b 7715 
welcher in einem Alter von 18 Jahren aus der Lehre von 
dem Schmiede Elsner zu Lewin fortgelaufen, ſpaͤter zu 
Temeswar in Ungarn geweſen iſt. und zulezt am 23, März 
1809 aus Bottuſchan in der Moldau an feine Geſchwiſter 
nach Lewin geſchrieben hat; 
a zugleich deren unbekannte Erben und Erbnehmer werden 
lerdurch aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens 
ermin : 
1 den 13. Juni 1835 Vormittags 10 Uhr 
weiſun ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, und weitere Ans 
9 zu erwarten, widrigenfalls die Verſchollenen ſelbſt 


2 


— 


— 


für todt erklaͤrt werden, und ihr hieſiges Vermögen den bar 
kannten naͤchſten Erben ausgeantwortet werden wird. 
Reinerz, den 5. Auguſt 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
= Boͤniſch. 
Maculatur = Auction. 

Dienſtag den 9. Dezember d. J. Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr wird eine Quantität von etwa 
60 Centner alter unbrauchbarer Akten in einzelnen 
Parthieen zu! Centner im Auctions-Zimmer des 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts hierſelbſt gegen ſo⸗ 
fortige baare Zahlung in Courant oͤffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Hierzu werden Kaufluſtige mit 
dem Bemerken vorgeladen, daß unter gedachter 
Quantitaͤt einige Centner Mappendeckel und 18 
Centner zum Einſtampfen geeignete Akten ſich be⸗ 
finden, deren Ankauf nur den Papierfabrikanten 
ausſchließlich verſtattet werden kann, und der Er⸗ 
ſteher der zuletzt gedachten Akten bei Vermeidung 
der doppelten Zahlung des Erſtehungs⸗Preiſes ſich 
verpflichten muß, die Einſicht in dieſe Akten Nie⸗ 
manden gu geſtatten, bis dieſelben eingeſtampft 
werden koͤnnen. f ; 

Breslau, den 29. November 1834. 


Behniſſch, 
ar Fc te und geraͤu⸗ 
erte Aale 


erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


Roßhaarne Steifaͤrmel, 


welche noch leichter wie Daunenfederaͤrmel ſind und nie bre⸗ 
chen noch aus der Facon kommen, empfiehlt 
i Ernſt Wuͤnſche, Hummerei Nr. 22. 
Kane . 
Regulirte 
Stutz und Taſchen = Uhren in allen Gattungen, fo 
wie Damen- und Herrn⸗Cilinder⸗Uhren, welche letzteren 
8 ſich vorzüglich zu jeder Art von Geſchenken eignen, em⸗ 
pfiehlt in ſchoͤner Auswahl zu guͤtiger Beachtung: Bf 
8 .A. Franzmann 0 
Se Albrechts⸗Straße Nr. 41. @ 
6992089090999:9: 989599999098 
Pariſer Ball⸗Blumen 
L. Meyer und Comp. 
am Ringe zu den 7 Churfürften. 


Friſche Colcheſter Auſtern in Schaalen 
empfing in ſehr ſchoͤner Quantitat: N 
Chriffian Gottl. Müller. 


empfehlen 
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Feine Parfümerien und Seifen 
empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen die Galanterie⸗ und Meubs 
jeshandluug von Meyer und Comp. 

am Ringe zu den 7 Churfuͤrſten. 


38 8 666888 
Zum Wieder⸗Verkauf 


$ erlaſſen wir nachſtehende Gegenſtaͤnde zu aͤußerſt nie⸗ 
drigen Preiſen: 
3 a) lackirte Waaren 
in ſehr verſchiedenen Farben, wie: Leuchter,“ Licht⸗ 
ſcheeren⸗Unterſaͤtze, Brotkoͤrbe, Federroͤhre, Glaͤſer⸗ 
und Flaſchen⸗Unterſaͤtze, Aſtral-, Sinumbra⸗ und 
Studier⸗Lampen, Lichtſchirme, Rauch- und Schnupf⸗ 
Tabacks⸗Doſen, Schreibzeuge, Sparbuͤchſen, Spuck⸗ 
naͤpfe, Thee⸗ und Kaffeebretter in ſehr verſchiedenen 
bi Größen und Formen u. ſ. w. 
bp) Neu: Silber ⸗Waaren, 
aus der Fabrik der Herren Henniger und 
Comp. in Berlin: 
Meſſer, Gabeln, Thee⸗ und Eßloͤffel, Terrinenkellen, 
Tiſch⸗Leuchter, Sporen, Steigbügel und Candaren 
werden aͤußerſt wehlfeil verkauft bei 5 - 
Hübner u. Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


mE 


”. 


Die neue Meubles⸗ und Spiegel Handlung 
von L. Meyer und Comp. 

empfiehlt ſich mit dauerhaft und elegant gearbriteten Meubles 

in allen Holzgattungen zu auffallend billigen Preiſen. 


Den dritten Transport 


meines Commiſſions⸗ 


Blumen⸗Zwiebel⸗Lagers 
bin ich beauftragt, von ſetzt an, mit 33} Procent Rabatt 
zu verkaufen, welches ich hiermit Blumenfreunden zur ge⸗ 
neigten Abnahme bekannt mache. 2 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Schmiedebruͤcke Nr. 12. 


Ausverkauf. 


Wir haben auch dieſes Jahr wieder eine große Anzahl al 
ler in unſer Geſchaͤft einſchlagenden Artikel, Tuchhausſtraße 
goldenes Kreuz 2 Stiegen ausgeſtellt, wo wir ſolche, um 
damit zu raͤumen, zu bedeutend herabgefegten Preiſen verkau⸗ 


fer und um geneigten Zuſpruch bitten. 
Gebrüder Bauer. 


„ 


G 


Breolou, den 1. 
1 Rt, 17 Ser. 6 Pf. 
1 Re, 9 Sgr. — Pf. 
— RNelr. — Sgr. — Pf. 

[ Mile. 26 Sgr. 3 P.. 


Waizen: 22 22 Sge. — Pf. 
Seeed] 1 Kue. 2 Ste. 6 Pf. . 
Hafer: — Ntlr. 27 Sgr. 6 Pf. 


Redacteut: E. v. Vaerſt. 


Oderſtraße Nr. 33. ſtehen zwei Pianoforte, ein ächt eng⸗ 
liſches und ein Berliner, beide mit engliſcher Mechanik von 
Mahagoniholz, billig zum Verkauf bei 

E. Booß, Kunſt⸗ Drechsler. 


Mein in Oppeln am Ringe mit meiner Handlung 
eingerichtetes Eckhaus, welches mit Ende März kuͤnfti⸗ 
gen Jahres pachtlos wird, beabſichtige ich aus freier 

Hand zu verkaufen, und erſuche ich hierauf Reflectirende, ſich 
entweder perſoͤnlich, oder in francirten Briefen an mich zu 
wenden. Brieg, den 29. Novbr. 1834. 

Leopold Thamme. 


Auf der Koͤnigl. Alaunflußſiederetei, am Schießwerder 
Nr. 5, ſtehen 2 braune kurzſchwaͤnzige Arbeitspferde, nebſ⸗ 
2 Arbeitsgeſchirre, 2 Pferdedecken, Putzzeug, 2 Stallgurte 
und completter Siedelade zum freiwilligen Verkauf. Der 
Beamtete, welcher daſelbſt zu erfragen, giebt zu jeder Tages⸗ 
ſtunde daruͤber Auskunft. 


Ein ſechsoctaviger Flügel 
er ſteht zum billigen Verkauf im 
Anfrage- und Addreß⸗Buͤreau, 


(altes Nathhaus.) 

Wer von heute bis Ende Februar eine Parthie Dunger 
abzulaſſen hat, melde ſich Ohlauer Straße Nr. 29. 

Das wohl rennomirte Weißiſche Kaffeehaus nebſt Garten 
vor dem Schweidnizer Thor iſt naͤchſte Oſtern an einen ſoli⸗ 
den kautionsfaͤhigen Pächter anderweitig zu vermiethen. 

Stallung für 2 Pferde und Wagenplatz zu Weihnachten 
oder bald zu beziehen iſt zu vermiethen Karlsſtraße Nr 42. 

Billige Retour⸗Gelegenheit nach Berlin ift beim Lohnkut⸗ 
ſcher Raſtalsky in der Weißgerbergaſſe Nr. 3. 

Schnelle und billige Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bel 
Meinicke, Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuhbruͤck⸗Ecke Nr. 1. 

— ä —— . . nn ED 
Angekommene Fremde. 


Den 1. Dezember. Gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Luck⸗ 
haus a. Remſcheid. — Gold. Baum: Hr. Landrath Kober a. 


Wohlau. — Hr. Landrath von Borowski a. Schildberg. — Er 


Baronin v. Humbracht a. Rengersdorf. — Hr. Gutsp. Tſchirner 
aus Seifersdorf. — Deutſche Haus: Hr. Poſtmeiſter Major 
von Stutterheim aus Parchwitz. — Hr. Juſtizrath Baſſenge aus 
Glogau. — Hr. Referend. Hartmann aus Ratibor. — Zwei 
gold. Löwen: Hr. Kaufm. Galewski a. Brieg. — Gol dne 
Krone: Hr. Kaufm. Altenburg und Hr. Kaufm. Bartſch a. Reh 
chenbach. — Rautenkranz: Hr. v. Niewiadomski a. Polen. 
Hr. Kaufm. Thamm a. Neiſſe. — Weiße Adler: Hr. Gutsbeſ, 
von Lipinski a. Jakobine. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsbeſ. Bw 
En v. Hund a. Schügendorf, — Hr. Kaufm. Hädner a. Giers⸗ 
orf. — 

Privat⸗Logis: Reuſcheſtr. Nr. 65: Hr. Gutsbeſiter 
Heisler a. Neutſchau. — Wallſtr. Nr. 1: Hr. Partik. Henning 
a. Schweidnitz. — 


Pie i ſ e. 
Dezember 1834. i 
1 Nelr. 13 Sge. — M, 
5 Se ER 
— Be — Sgr. — . 
— tz. 25 Sgr. — . 


iedeigft 


Druck der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer. 


